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Bydgoszcz / Bromberg, Freitag, 11. März 1938 


62. Jahrg. 


Nelſce Mundbemerkungen zur Grflärung vom 5. November 1937 


Rede des Senators Hasbach zum Etat des Iunenminifterinms, gehalten am 9. März 1938. 


Hoher Senat! 


Wenn ich am Montag in meiner Rede zur General⸗ 
debatte den Appell an die Regierung richtete, ſie 
möge im Sinne der Erklärung vom 5. November 
1937 auf den Regierungsapparat und die Beamten des 
Staates energiſch wirken, daß 


eine gerechte Behandlung unſerer 
deutſchen Volksgenoſſen 


im Lande an Stelle der früheren Schikanen treten ſolle, ſo 
beziehen ſich ſolche Wünſche beſonders auf das In nen⸗ 
miniſterium, dem die Wojewodſchaften, Staroſteien, 
lurzum der ganze adminiſtrative Apparat unterſteht. Be⸗ 
reits in der Haushaltskommiſſion iſt von den verſchiedenſten 
Seiten Klage über die 

Anwendung der Preſſezenſur 


geführt worden. 0 
In unſeren deutſchen Zeitungen wimmelt es von 
weißen Flächen, trotzdem wir wirklich keine Artikel bringen, 
die die Staatsautorität gefährden. Die Preſſe iſt nun ein⸗ 
mal das Verbindungsorgan für die Menſchen gleicher Art 
und Sinnesrichtung, ſie dient der Orientierung der Führer 
an die Geführten, auch im politiſchen und wirtſchaftlichen 
Kampf. Es geht einfach nicht au, daß die Regierung, wenn 
ihr gewiſſe Erörterungen unbequem find, ihre Machtmittel 
anwendet, um der einen Partei den Mund zu ſtopfen, wie 
es z. B. gelegentlich des Kampfes um die Rechte der Deut⸗ 
ſchen in der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche geſchah. In 
r Zeit hat man ſich ganz beſonders in rien n 
dee ER 


er 


Broblem 24 ginge ur 
Kauf ländlicher und ſtädtiſcher Grunsſtücke berührt, ohne daß 
bisher eine Auflockerung erfolgt wäre. Im Gegenteil: durch 
das Grenzzonengeſetz, das fraglos von den Behörden 
in einem Sinne ausgelegt wird, wie er dem Geſetzgeber ſelbſt 
nicht vorgeſchwebt hat, ſind die Schwierigkeiten noch größer 
geworden, ja man kann ſagen, 


daß für uns Deutſche Kauf und Verkauf von 
Grundſtücken faſt unmöglich geworden ſind. 


Hier möchte ich einen intereſſanten Fall aus der letzten 
Zeit, diesmal aus Wolhynien klären, mit dem ſich Herr 
Senator Petrarsycfi in der Bubdgetkommiſſion des 
Senats befaßt hat. Der „Kurjer Poznanſki“ ergreift daraus 
die Gelegenheit, am 16. Februar zu ſchreiben: „Die 
Deutſchen kaufen Wolhynien auf!“... Senator 
Petrarzyeki macht cuf die beunruhigende Tatſache aufmerk⸗ 
ſam, daß eine Bank in Puck Land am Styr want und hierfür 
bar bezahlt.“ 


Wie ſteht es damit in Wirtlichteit 

Die beutſche Genoſſenſchaft „Kredit Luck“ hat ſtatutenmäßig 
nicht öͤas Recht, Land zu kaufen. Worauf Herr Petrarzycki 
Bezug nimmt, iſt offenbar der Ankauf von einem ein⸗ 
zigen polniſchen Morgen im Sommeraufenthalt 
Juljano bei Luck im Jahre 1927. Hier iſt das Wohnhaus des 
Leiters der Genoſſenſchaft aufgebaut worden. Die Auf⸗ 
laſſungsgenehmigung für dieſe Bauparzelle hat der Urzad 
Ziemſki bis heute noch nicht gegeben. In unzähligen 
anderen Fällen gibt der Urzad Ziemſki den ſeit Jahrzehnten 
anſäſſigen Pächtern das Auflaſſungs recht nicht. Angenommen, 
es würde wirklich von deutſcher Seite irgendwo in Wolhynien 
Land gekauft werden, iſt das Grund für den „Kurjer 
Poznanſki“ ſich darüber aufzuregen? Gibt das dem Herrn 
Senator Petrarzycki das Recht, ſich darüber in der Budget⸗ 
kommiſſion des Senats zu erregen? Nein, wir fordern nicht 
nur in Wolhynien, ſondern auf dem ganzen Gebiet der Re⸗ 
85 die gleiche Behandlung wie unſere polniſchen Mit⸗ 

rger. 
Während man bis vor kurzem die 


Geuoſſenſchaften 


in ihrer für Staat und Bürger ſegensreichen Tätigkeit um: 
behelligt ließ, beginnt man neuerbings auch hier das pol i⸗ 
tiſche Moment hineinzutragen. Zu weſſen Nutzen? — 
kaun man hier fragen? Iſt es wohl im Jntereſſe der Ge⸗ 
noſſen oder des Staates, wenn man führende Perſönlich⸗ 
keiten, die ſeit Jahrzehnten erfolgreich tätig waren, die zum 
Teil ſchon den höheren Semeſtern angehören, deshalb ab: 
bauen möchte, weil ſie Deutſche und der Landesſprache nicht 
genügend mächtig find? Ganz beſonders macht ſich dieſe 
Entwicklung im Molkereiweſen geltend; doch darauf werde 
10 beim Etat des eee noch aueh 
ommen. 


Wie haben in Polen 
ein ausgezeichnetes Jagdgeſetz. 


Die Erfolge waren auf der Internationalen Jagd: 
ausſtellung in Berlin an den vielen Preiſen, die für 
polniſche Trophäen zugeteilt wurden, zu ſehen. Der Wild: 
beſtand Polens hat ſich in den letzten Jahren weſentlich ge⸗ 


4 beim 


hoben. Das Jagdgeſetz hat erzieheriſch auf die Jagdbeſitzer 
und Jäger gewirkt. Einen Löwenanteil an den erzielten 
Erfolgen fällt aber dem Jagd: und Forſtaufſichtsperſonal 
zu, das das Raubzeug vertilgt und das Wild vor ſeinen 
natürlichen Feinden ſchützt. Hierzu braucht der Jäger be⸗ 
kanntlich ein Schießgewehr. Der zweite, aber noch gefähr⸗ 
lichere Feind des Wildes iſt der Wilddieb, der zum Teil aus 
Paſſion, meiſt aber aus reiner Gewinnſucht dem Wild nach⸗ 
ſtellt. Der Wilddieb kennt keine Grenzen, keine Schonzeit 
und ſchont auch Menſchenleben nicht. Förſter und Jagd⸗ 
aufſeher führen ſeit jeher einen erbitterten Kampf auf Tod 
und Leben mit den Wilderern, und mancher von ihnen iſt 
auf der Strecke geblieben. Zu ſeinem Schutz gegen dieſen 
Feind braucht der Jäger und Förſter wiederum eine 
Waffe Ich billige vollkommen das Beſtreben der Re⸗ 
gierung, gerade in dieſem Beruf eine moraliſche und fach⸗ 
liche Ausleſe zu treffen; aber ich proteſtiere dagegen, wenn 
man erfahrene, tüchtige Beamte, die oft ein Leben lang treu 
ihrem gefährlichen Beruf nachgegangen ſind, Schwierigkeiten 
bei der Ausgabe von Jagd⸗ und Waffenſcheinen macht, mau 
ſagt es zwar nicht, aber hintenherum kommt es daun doch 


heraus, einfach 
weil fie Deutſche find. 


Hier bitte ich den Herrn Innenminiſter die Staroſten anzu⸗ 
weiſen, daß die Zugehörigkeit zum deutſchen Volkstum nie⸗ 
mals ein Grund ſein darf, dieſe Legitimationen zu ver⸗ 
weigern. Ich kenne Fälle, wo — wie geſagt — vielfache 
Familienväter, die ſeit Dezennien im Amt find, plötzlich auf 
die Straße geſetzt find; denn ohne Wahlen: und Jagdſchein 
kann fie keiner brauchen. 


Aus Pommerellen kommen heute Nachrichten, daß auf 


Grund des Greuzzonengeſetzes Jagdverpachtungs⸗ 
Genehmigungen an Nachbarn, an ehrenwerte waid⸗ 


gerechte Jäger abgelehnt werden. Sobald es ſich um 
zweifelhafte Individuen handelt, iſt dieſe Maßnahme ein⸗ 
zuſehen. Man mache aber keine Schwierigkeiten bei Per⸗ 
ſonen, deren Ruf untadelig iſt, nur deshalb, meil ſie der 
deutſchen Volksgemeinſchaft angehören. 


Im Januar d. J. hat der Abg. Pfarrer Lubelſki 
eine Interpellation an den Premierminiſter und den 
Poſtminiſter gerichtet, in der er von der 


Verletzung des Briefgeheimniſſes 


in einem konkreten Fall berichtet. 

Der Herr Miniſter für Poſt und Telegraphen wurde 
vom Abg. Sommerſtein in einem ähnlichen Fall inter⸗ 
pelliert. Der Miniſter erklärte: 


„Ich ſtelle feſt, daß es keinen Apparat oder 
irgendwelche geheime Kabinette gibt, die ſich damit 
befaſſen, das Poſtgeheimnis zu verletzen.“ 

Wir müſſen dieſer poſitiven Erklärung des Miniſters 
Glauben ſchenken. 

Heute richte ich nun an den Herrn Innenminiſter 
die Frage, ob in feinem Reſſort eine Stelle beſteht, die ſich 
mit dieſen Dingen befaßt? Als Begründung folgender Fall, 
der mir heute bekannt wird. 


Die Deutſche Vereinigung in Bromberg be⸗ 
kommt am 5. März einen Brief, über den folgendes Proto⸗ 
koll vorliegt: „Um 8 Uhr 10 habe ich im Beiſein des Herrn 


Polens Flottenwünſche. 


Bei der am Sonntag unter der Schirmherrſchaft des 
Generals Soſnokowſki veranſtalteten „Meeresfeier“ 
der akademiſchen Jugend in Warſchau hielt der Vorſitzende 
der Polniſchen See- und Kolonialliga General Kwas⸗ 
niewſki die Feſtrede, in der er auf die bisherigen Erfolge 
der polniſchen Seepolitik und die Verdienſte der Polniſchen 
See⸗ und Kolonialliga hinwies. 


Polen müſſe, jo ſagte General Kwasniewſki, danach 
ſtreben, ſeinen Beſitzſtand auf See und überſee zu ver⸗ 
größern. „Eine ſtarke Kriegsflotte muß die Sicherung 
unſerer Auſtrengungen bilden. Sie muß mindeſtens 
150 000 Tonnen groß ſein.“ Auch die Handelsflotte müſſe 
ausgebaut werden. Polen müſſe feinen See⸗ und liberjee- 
handel in eigene Hände nehmen. Einer der Vertreter der 
polniſchen Studentenſchaft, die dann das Wort nahmen, 


Budzynſki, hielt es für angebracht, ſeine Rede in einem 


auffallend deutſchfeindlichen Ton zu halten. Er 
erklärte, daß dort, wo einſt der König von Preußen ge⸗ 


herrſcht hätte, nunmehr eine andere Macht Polen den Weg 


verlege. Eine ganz kraſſe Entgleiſung leiſtete ſich aber der 
Redner dann, als er die unwahre Behauptung aufſtellte, 
Reichsleiter Rof enberg hätte gejagt, Polen müſſe von 
der Landkarte verſchwinden. 


In einer Entſchließung wurde kundgetan, daß die pol⸗ 
niſche akademiſche Jugend durch Sammlungen aus ihren 
Reihen die Mittel für den Bau eines Schnellboots 
namens „Akademik“ aufbringen wolle. 


Hugo Schnaſe und des Frl. Magdalene Ludwig die Posi! anf: 
gemacht, die am geſtrigen Nachmittag in den Kaſten hinein⸗ 
geworfen iſt. Dabei iſt ein Brief des Herrn Prof. Walter 
Buhe aus Leipzig, Wächterſtraße 11, datiert vom 28. 2. 1938, 
gerichtet an die Hauptgeſchäftsſtelle des Deutſchen 
Schulvereins in Bromberg, Gdanſka 33, in einem 
N aufgefunden worden, der in Schwerſenz 

(Swarzedz) am 3. 3. 1938 um 20 Uhr aufgegeben worden iſt. 
Auf der Rückſeite des Umſchlags find Spuren ſpäterer Öff: 
nung erkennbar. Wahrſcheinlich iſt der Umſchlag ſtark be⸗ 
feuchtet worden, weil er auf dem oberen Teil ſebr wellig 
geworden iſt. 

Die Endesunterzeichneten erklären hiermit an Eidesſtatt, 
daß der Brief des Herrn Buhe tatſächlich in dem Umſchlag aus 
Swarzedz ſich befunden hat. Unterſchriften: Otto Brunk, 
Hugo Schnaß, Magdelene Ludwig.“ 

Am Tage vorher erhielt der Deutſche Schulverein einen 
Brief, deſſen Umſchlag am 2. 3. in Leipzig abgeſtempelt und 
— man ſtaune — als Einlage einen Brief aus Sworzedz, der 
erſt am 3. März geſchrieben iſt. Auch dieſer Umſchlag trägt 
Merkmale der Offnung. 

Vielleicht wird die Folge dieſer Groteske die Entlaſſung 
eines Menſchen ſein, der im Auftrag irgend einer Stelle 
handelt. Das würde mir leid tun. Daß wir nun aber wieder 
einen klaren Beweis dafür haben, daß Artikel 68 der 
Verfaſſung, der das Briefgeheimnis ſchützt, wiederholt ver⸗ 
letzt wird, das hier von dieſer Stelle aus feſtzuſtellen, iſt meine 


licht. 
2 1 Schluß noch ein Wort über die Schwierigkeiten, 
welche die adminiſtrativen Behörden bei 


Schulbauten 


machen. Ich habe in wiederholten Fällen erlebt, daß wenn bei 
einem Schulumbau oder Neubau alle Forderungen der un 
behörde erfüllt waren, dann ſchließlich die Banbehörde, die 
der Wojewodſchaft unterſteht, neue Einwendungen macht. 
Umgekehrt fand natürlich auch das Sch-lkuratorium nene 
— zur Nichtgenehmigung des Baues. 

um Schluß noch eine Bemerkung zu dem allfeitig 
bert ten Thema 
der Päſſe und der Ausweiſe im Biden Grenzverkehr. 
Wenn auch gewiſſe Erleichterungen feſtzuſtellen ſind, ſo er⸗ 
ſtrecken ſich dieſe Erleichterungen nicht auf die Päſſe nach 
dem Deutſchen Reich und nur in ſeltenen Ausnahme⸗ 
fällen auf die Päſſe, die von polniſchen Staatsangehörigen 
deutſcher Nationalität beantragt werden. 

Daß wir Deutſche dieſe Abſchnürung von un⸗ 

„ em ntt-i volk ganz beionders bitter empfin⸗ 

den, brauche ich uicht 8 ſchärfer zu betonen 

als bisher. 


In ähnlicher Weiſe handhaben untere Verwaltungs⸗ 
behörden die Ausſtellung von Ausweiſen im Klei⸗ 
ven Grenzverkehr, wenn es ſich um polniſche 
5 deutſcher Nationalität handelt. Die 

Beſtimmung über die Ausfertigung der Grenzausweiſe 
werden häufig durchaus willkürlich gehandhabt. 
Es ſind ſogar Fälle zu verzeichnen, daß die Ablehnung der 
8 mit de: Zugehörigkeit zum 

Deutſchtum begründet wird, obwohl die Antrag⸗ 
ro völltg einwandfreie: Staatsbürger 
in 0 s ; ? 


Urteilsbeſtätigung 
auch im zweiten W d TORE, 


Am Sonnabend um 13 Uhr wurde das Urteil der 
Berufungsinſtanz im zweiten Wanderbund⸗ 
Prozeß verkündet. Das Kattowitzer Appellationsgericht 
beſtätigte ebenſo wie im erſten Wanderbund⸗Prozeß das 
erſtinſtanzliche Urteil. Somit lauten die Strafen für 
Paul Dziwis, Leonhard Polezyk, Herbert Okrent, Steſanie 
Sperlich, Kurt Orſinger, Giſela Namokel auf je ein Jahr 
Gefängnis, für Rudolf Grötſchel und Wilhelm Dryſch 
auf je ſechs Monate Gefängnis, für Erna Plattner, 
Rudolf Dreſcher, Hedwig Matejcezyk, Ottilie Haſſa, Felix 
Elsner, Lothar Skroch, Paul Zimmermann, Erwin Geis⸗ 
ler, Richard Theimert, Adelaide Siegel und Roſalie Pit⸗ 
ſchulke auf Überweiſung in eine Beſſerungs⸗ 
anſtalt, für Maria Joſchke, Lieſelotte Smiatek, Alfred 
Scheiring auf Arreſtſtrafen, und zwar für Maria 
Joſchke auf fünf Monate und die beiden anderen Ange⸗ 
klagten auf je zwei Monate Arreſt, für Georg Kotas, Edith 
Skorch, Alfred Bek auf je vier Monate Arreſt. Eine 
Bewährungsfriſt von vier Jahren wurden Lieſelotte 
Smiatek und Alfred Scheiring zuerkannt. Den Angeklag⸗ 
ten Ottilie Haſſa, Felix Elsner, Lothar Sfrod, Erwin 
Geisler, Richard Theimert, Adelaide Siegel und Roſalie 
Fitſchulke wurde auf die Überweiſung in die Beſſerungs⸗ 
anſtalt eine Bewährungsfriſt von vier Jahren gewährt, 
doch unterſtehen fie dem Vormundſchaftsgericht. Frei⸗ 
geſprochen wurde Gertrud Häntſch. 

In der Begründung legte der Appellationsrichter 
dar, daß der Oberſchleſiſche Wanderbund ſeine urſprüng⸗ 
lichen Ziele geändert habe. Man habe das Hauptaugen⸗ 
merk auf die politiſche Erziehung der jugend⸗ 
lichen Mitglieder gerichtet. Über dieſe neuen Ziele 
ſeien die Sicherheitsorgane nicht in Kenntnis geſetzt wor⸗ 
den. Es habe ſich demnach doch um geheime Beſtrebungen 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, wird auch 
gegen das Urteil im zweiten Wanderbund⸗ Prozeß Kaſſa⸗ 
tion angemeldet. 5 = 


gehandelt, die geahndet werden mußten. 


A 


Aufrichtige Zuſammenarbeit 
zwiſchen Polen und Italien! 


Die offizielle Verlautbarung. 


Im Ergebnis der römiſchen Beſprechungen, die der 
polniſche Außenminiſter Jozef Beck in Rom hatte, wurde 
am Mittwoch abend folgende amtliche Verlautbarung ver⸗ 
öffentlicht: 

In wiederholten herzlichen Unterredungen, die der Duce 
und der Anßenminiſter Graf Ciauo mit dem polniſchen 
Außenminiſter, Oberſt Beck, hatten, wurde ein freundſchaft⸗ 
licher Überblick über verſchiedene Probleme der allgemeinen 
Politik und über die die beiden Länder intereſſierenden 
Fragen getan, wobei zur gegenſeitigen Befriedigung eine 
Einmütigkeit der Auſichten der beiden Regierungen feſt⸗ 
geſtellt wurde. Man kam dahin überein, den Austanſch von 
Informationen und Geſichtspunkten auf dem normalen 
diplomatiſchen Weg fortzuſetzen, wobei die Abſicht betout 
wurde, das Werk einer aufrichtigen und herzlichen Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Italien und Polen auf politiſchem, wirt⸗ 
ſchaftlichem und kulturellem Gebiet auf der Grundlage der 
gegenſeitigen Intereſſen und des gegenſeitigen Willens der 
Ordnung und des Friedens weiter zu führen und zu ent⸗ 
wickeln. 


Zwei Motive der Rom⸗Reiſe. 


Am Mittwoch abend hatte Miniſter Beck im Chigi⸗ 
Palaſt mit dem Außenminiſter Graf Cano die letzte 
Unterredung, die über eine Stunde lang dauerte. 

Gegen 5 Uhr fand in der Polniſchen Botſchaft eine 
Preſſe⸗ Konferenz ſtatt, an der italieniſche und pol niſche 
Preſſevertreter teilnahmen. Miniſter Beck hielt bei dieſer 
Gelegenheit eine Anſprache, in der er feſtſtellte, daß zwei 
Motive ſeine Rom⸗Reiſe verurſacht hätten. Das erſte Motiv 


Italien gehegt hat, hegt und hegen wird. Miniſter Beck be⸗ 
tonte, er ſei überzeugt, daß nichts dieſe Freundſchaft zu ſtören 
vermag. Das zweite Motiv ſind Fragen allgemeiner 
Natur. Mein Land, erklärte Miniſter Beck, hat europäiſche 
Intereſſen, und jegliche nützliche Arbeit für den Frieden 
müßte auf der realen Beurteilung der Lage und der enro⸗ 
päiſchen Kräfte beruhen. Wenn auch gewiſſe Formen der 
Zuſammenarbeit Anderungen unterliegen, ſo ſollte dies doch 
nicht die oben angeführten Wahrheiten ab 


Nachdem er weiter hervorgehoben hatte, daß er aus be⸗ 
kannten Gründen keine direkten Kontakte mit den italieni⸗ 
ſchen Staatsmännern unterhalten konnte, ſtellte Miniſter 
Beck feſt, daß er um ſo lieber die Einladung nach Rom an⸗ 
genommen habe, um mit den Vertretern Italiens Beſpre⸗ 
chungen zu führen. Er ſei kein Peſſimiſt und ſei über⸗ 
zeugt, daß man Mittel finden könne, das Leben friedlich und 
entſprechend zu geſtalten. Man müſſe ſich jedoch aufrichtig. 
offen und freundſchaftlich ausſprechen. Nach meinem Auf⸗ 
enthalt in Rom, erklärte der Miniſter, kehre ich nach Polen 
in der überzeugung zurück, daß ich hier die Beſtätigung der 
Richtigkeit meiner Konzeptionen gefunden habe, und daß die 
Ergebniſſe der mit den prominenten Führern Italiens ge⸗ 
führten Beſprechungen die wertvollſten Elemente der Zu⸗ 
ſammenarbeit geſchaffen haben. 

Am Mittwoch nachmittag empfing Miniſter Beck den 
franzöſiſchen Geſchäftsträger in Rom Blondel. 


Graf Ciano kommt nach Polen. 


Am Abend empfing Außenminiſter Graf Ciauso pol⸗ 
niſche Preſſevertreter, denen gegenüber er erklärte, er ſei 
von Miniſter Beck nach Polen eingeladen worden und habe 


war die traditionelle Freundſchaft, die Polen für | dieſe Einladung auch angenommen. 


m ſchungel der Verordnungen und in der Not der zeit. 


Relordtempo der Beratungen im Senat. 


Nach der Generaldebatte trat der Senat am Dienstag 
im die Beratungen der einzelnen Haushalte ein. Ohne 
Ausſprache wurden die Budgets des Staatspräſidenten, 
des Seim und Senats, der Oberſten Kontrollkammer, der 
Staatsſchulden, der Emerituren und Verſorgungen, der In⸗ 
validenrenten, des Kriegsminiſteriums, des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Miniſteriums ſowie der Monopole angenommen. 

Bei dem Haushalt des Präſidiums des Miniſterrats hob 
Senator Biſping hervor, das fehlerhafte Syſtem der Ver⸗ 
waltung bewirke es, daß die Bevölkerung manchmal den Be⸗ 
hörden gram ſei. Das Übermaß an Rundſchreiben, Ber: 
ordnungen und Empfehlungen ſchaffe Dſchungeln, in denen ſich 
niemand zurechtfinden könne. Der Mangel einer Beſtimmung 
über die Reichweite der Funktionen ſei die Urſache, daß 
Sachen, die zu erledigen wären, von einem Amt auf das 
andere, von einem Beamten auf den anderen abgeſchoben 
würden. Bei dieſem Haushalt wurde eine Entſchließung an⸗ 
genommen, nach welcher der Kultur fonds, der den 
Namen Pilſudſki trägt, nach Möglichkeit auf 2 Millionen 
Zloty erhöht werden ſoll. g ö 5 4 

Intereſſantes Material brachte der Haushalt der Staats⸗ 
monopole. Der Berichterſtatter, Senator Lechnicki, betonte, 
daß der Verbrauch von Spiritus im Februar d. J. 
um 22 Prozent im Vergleich zum Februar des vorigen 
Jahres geſtiegen ſei. Vom Standpunkt des 
Gleichgewichts ſei dies eine erfreuliche Erſcheinung, dagegen 
lege dieſe Tatſache vom ſozialen Standpunkt aus ein trauriges 
Zeugnis ab, beſonders im Vergleich zu Deutſchland und der 
Tſchechoſlowakei, wo der Spiritusverbrauch ſeit einer Reihe 
von Jahren zurückgehe, und zwar unabhängig von der Beife- 
rung der Konjunktur. Der Referent erinnert auch daran, 
daß ſich die Tabakplantagen entwickeln, und daß 
die Möglichkeit Heitehe, daß der ausländiſche Tabak durch 
inländiſchen erſetzt werden könne. (Ein ſchrecklicher Gedanke 
für jeden Raucher! D. R.) Nach ſechs Jah ven erliſcht das 
Abkommen mit Italien, das Polen die ſchwere Pflicht auf⸗ 
erlegt, italieniſchen Tabak zu kaufen. 

Senator Fürſt Nadziwill wies darauf hin, daß man im 
Salz monopol leinene Säcke eingeführt habe, die man öfters 
verwenden könne, wodurch viel geſpart werde. Ebenſolche 
Säcke wurden als Verpackung für den Zucker eingeführt. In⸗ 
deſſen habe die Regierung ein (unverſtändliches) Verbot er⸗ 
laſſen, dieſe Säcke zu waſchen und erneut zu gebrauchen, 
8 lb die Zuckerſabriken jedes Jahr neue Säcke kaufen 

n. 

Viel an die Adreſſe des Außen⸗ 
miniſters machte Senator Goluchowſki, der ſich darüber be⸗ 
Hagte, daß die Ausgaben dieſes Haushalts ſehr eingeengt 
worden ſeien. Zu dem Haushalt des 3 hatte 

gum 


micht intereſſiere. 
daß die Abweſenheit des Außenminiſters es zur 
Pflicht machte, zu dieſen Fragen das Wort nicht zu ergreifen. 
Senator Pulnarowictz beſchränkte ſich deshalb nur darauf, 
eine Anfrage über das Schickſal der Polen zu richten, 
die jenſeits der öſtlichen Grenze leben. 

Eine längere Anſprache über die ſoziale Fürſorge hielt 
Senator Ewert. Er hob hervor, daß der Etatismus Vor⸗ 
behalte nicht allein vom rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkt, 
ſondern auch vom ſozialen Standpunkt aus wecke. Die Ar⸗ 
beiter würden in den ſtaatlichen Unternehmungen ausge⸗ 
nutzt. Der Redner richtete einen Appell an den Miniſter, 
den Arbeiter vor dem ſchlechten Arbeitgeber, d. h. vor dem 
Etatismus in Schutz zu nehmen. 

Bei dem Haushalt des Arbeitsfonds ergriff das Wort 
Senator Algajer, der, auf ein Anwachſen der kom⸗ 
muniſtiſchen Agitation und auf das Verbrechen von 
Lubon verweiſend, einige allgemein bekannte Weisheiten 
wiederholte. So vertrat er den Standpunkt, daß es an ji) 
unter den Bauern und Arbeitern wenig wirkliche Kommu⸗ 
niſten gebe. Die ungeheure Mehrzahl der ſogenannten 
Tommuniſten ſeien Leute, die infolge der Not er- 
bittert ſeien. Hätten fie Mittel, um leben zu können, 
ſo würden ſie ſich in hervorragende Patrioten verwan⸗ 
deln. Unter den heutigen Bedingungen könnten ſie mit 
einer Beſſerung ihrer Exiſtenz nicht rechnen. Mehr als 


Prozent der Arbeiter verdienten weniger als 100 Ztoty 


monatlich, während die offizielle Statiſtik lehre, daß man 
zum Unterhalt einer Arbeiterfamilie mindeſtens 160 Zloty 


monatlich brauche. Die ſozialen Verſicherungen erfüllten 
ihre geſetzliche Rolle nicht, und ihr Schickſal ſtehe unter 
einem Fragezeichen. Der Redner betonte, daß die Arbeits⸗ 
loſigkeit groß ſei. In den Städten ſeien von ihr bereits 
2% Millionen, auf dem Lande etwa fünf Millionen Men- 
ſchen betroffen, die kleinen Landwirte nicht mit eingerechnet. 
Der Redner brachte eine Entſchließung ein, in der die Re⸗ 
gierung erſucht wird, einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
den unter Strafandrohung die untere Linie der Ge⸗ 
hälter und Löhne feſtgeſetzt wird. 

Am Mittwoch trat der Senat in die Beratung über 
den Haushalt des Innenminiſteriums ein. 


Drei Monate Burgfrieden! 


Eine große Senſation bei der Generaldebatte des 
Senats über den Staatshaushalt bildete eine Rede des 
konſervativen Senators Dzieduſzuycki, der für ein eigen⸗ 
artiges Projekt eines politiſchen Burgfriedens in 
Polen eintrat. Er ſchlug die Einſtellung der Parteikämpſe 
für die Dauer von drei Monaten vor, in deren Verlauf 
Volksgemeinſchaft, Regierung und Parlament ſich jeder 
Auseinanderſetzungen enthalten ſollten. Dann würde eine 
Schlichtungskommiſſion zu Worte kommen, die ſich aus je 
drei paritätiſch durch beide Kammern, jedoch nicht unter den 
Anhängern des beſtehenden Zuſtandes gewählten Abge⸗ 
ordneten und Senatoren zuſammenſetzen würde. Dieſe 
Kommiſſion hätte folgende Aufgaben zu erfüllen: 1. Die 
Ausarbeitung des Entwurfs einer Amneſtie für die polis 
tiſchen Flüchtlinge, im beſonderen für Witos. 2. Die Vor⸗ 
bereitung von Richtlinien für eine neue Wahlordnung. 
3. Die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, durch den die 
Preſſefreiheit garantiert wird. 4. Die Vorbereitung des 
Plans eines ſtändigen Wirtſchaftsrats, der im Sinne der 
Initiative des Generals Zeligowſki eine Vertretung der 
Volksgemeinſchtft wäre. 

Senator Dzieduſzyeki kündigte an, daß er in den 
nächſten Tagen eine in dieſem Geiſt verfaßte Entſchlie⸗ 
ßung einbringen werde. 


— 


„Die lühnſten Erwartungen übertroffen.“ 
Das Polniſche Ballett in Deutſchland. 


Das Polniſche Ballett, das ſeit Wochen durch die 
deutſchen Städte reiſt, kehrt Ende März nach Warſchau 
zurück. Der große Erfolg und der herzliche Empfang, der 
dem Polniſchen Ballett in Deutſchland bereitet wurde, ver⸗ 
anlaßt die Polniſche Telegraphen⸗Agentur zu folgender 
Feſtſtellung: 

Der Erfolg des Polniſchen Balletts in Dentſchlaud über⸗ 
trifft die kühnſten Erwartungen. Direktor Arnold Szyfman, 
der Leiter des Balletts, bezeichnet dieſen Erfolg als phan⸗ 
taſtiſch. Nach dem mehr oder weniger erfreulichen Erfolg 
in Paris und nach der wohlwollenden aber dennoch kühlen 
Aufnahme in London, konnte man in Dentihland wohl einen 
großen Erfolg erwarten, vorausſehen konnte man aber nicht, 
daß eine ſolche unerhörte Begeiſterung eintreten werde. Faſt 
in jeder deutſchen Stadt wiederholte ſich das gleiche Bild: 
Tage vorher ſind die Eintrittskarten ausverkauft, der Zu⸗ 
ſchauerraum zeigt Formen der Begeiſterung, die man ſelbſt 
bei dem muſikaliſchen deutſchen Publikum nicht oft antrifft. 
Die Soliſten des Polniſchen Balletts werden zuweilen 30 Mal 
vor den Vorhang gerufen. Der Beifall hält an, ſelbſt wenn 
der eiſerne ſchon lange herunter iſt. Die deutſch 
Preſſe iſt wohlwollend und ſchreibt voller Begeiſterung. 

Im Zuſammenhang damit weiſt die Polniſche Telegra⸗ 
phen⸗Agentur darauf hin, daß das Ballett bei ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Warſchau Ende März nicht aufgelöſt werden 
wird. Es wird als Ballett der Warſchauer Oper ange⸗ 
gliedert, ſeine Arbeiten werden fortgeſetzt werden, um es 
jederzeit zu propagandiſtiſchen Zwecken im Ausland ein⸗ 
ſetzen zu können. Geplant iſt noch im Laufe dieſes Jahres 
eine Reiſe nach Italien, nach Ungarn, nach der Schweiz und 
nach den Baltiſchen Ländern. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſierſtand der Weichſel vom 10. März 1938. 
Krakau — 2,16 (— 2.03), Zawichoſt + 2,43 (+ 261 Warſchau 
4 2.40 (F. 2.28). Plock + 2.14 (+ 2.2, Thorn + 2,79 (+ 2,76) 
Fordon ++ 2,75 ( 2,51), Culm 2,48 ( 2.24), Graudenz ＋ 270 
(+ 2,30, Kurzebrack 276 (+ 2,3 Biedei + 2,33 + 1,78) 
Dirſchau + 23,30 (+ 1,78), Einlage + 2.83 (+ 3,77), Schiewenhorſt 
＋ 290 (+ 2,86). (In Klammern bie Meldung des Vortages. 


Aus anderen Ländern. 
Verſchwörung auf Kuba aufgedeckt. 

Aus Havanna meldet der INS-Dienft: 

Den kubaniſchen Militärbehörden iſt jetzt die Auf⸗ 
deckung einer Verſchwörung gegen das Staatsober⸗ 
haupt, General Batiſta, gelungen. Nach ſorgfältigen 
Vorbereitungen konnte ein geheimer, unterirdiſcher Ver⸗ 
ſammlungsraum der Aufrührer in dem Ort Eojimar un⸗ 
weit von Havanna von Truppenabteilungen umſtellt und 
eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen werden. Bei 
dieſer Razzia kam es zu einer Schießerei, bei der vier 
Perſonen getötet wurden. Unter ihnen befinden ſich auch 
zwei Matroſen der kubaniſchen Kriegsmarine. Die Militär⸗ 
behörden verſichern, daß ſich die Verſchwörung unmittelbar 
gegen die Perſon des Staatschefs gerichtet habe, der durch 
ein Attentat beſeitigt werden ſollte. Batiſta ſelbſt ſoll ge⸗ 
äußert haben, daß eine Anzahl von bekannten kubaniſchen 
Perſönlichkeiten in die Angelegenheit verwickelt ſei. 


Weltreiſe des holländiſchen Kronprin:enpaares. 

Wie aus dem Haag gemeldet wird, werden Kron⸗ 
prinzeſſin Juliane und Prinz Bernhard der 
Niederlande im kommenden Herbſt eine mehrmonatige 
Reife nach Niederländiſch⸗Indien unternehmen. 
Bei dieſer Gelegenheit werden ſie wahrſcheinlich auch 
Auſtralien beſuchen. Die Regierung Auſtraliens hat 
ſoeben eine diesbezügliche Einladung ergehen laſſen, und 
das holländiſche Kronprinzenpaar hat dieſe Einladung an⸗ 
genommen. Von Auſtralien aus wird die Reife nach Nor d⸗ 
amerika gehen, wo längere Aufenthalte in San Fran⸗ 
zisko und Newyork geplant find. 


Kleine Nundſchau. 


Berheerendes Unwetter in Weſtjapan. 

Nach einer Meldung der „United Preß“ aus Tokio ſind 
Süd- Korea und Weſt⸗Japan von einem ſchweren 
Unwetter heimgeſucht worden, das von einem undurch⸗ 
dringlichen gelben Nebel begleitet war. 

Infolge der ſchweren Regengüſſe haben ſich zahlreiche 
Erdrutſche ereignet, jo daß Eiſenbahn⸗ und Telephon⸗ 
verbindungen an mehreren Stellen unterbrochen ſind. Auch 
der Verkehr auf den Landſtraßen iſt vielfach lahmgelegt. Bei 
Takaſaki, 600 Kilometer nördlich von Tokio, wurde ein 
mit 400 Paſſagieren beſetzter Zug zur Entgleiſung ge 
bracht. Einzelheiten über das Unglück liegen bisher noch nicht 
vor, doch heißt es, daß eine beträchtliche Anzahl von Perſonen 
Verletzungen erlitten habe. 


Sieben große Schiffe, darunter die „Tatſuta 


Maru“, mußten vor Kobe auf offener See vor Anker 
gehen, da es wegen des Nebels unmöglich war, den Hafen 


zu erreichen. Ebenſo iſt die Lage vor dem Hafen von Shimo⸗ 
noſeki. Ein großer Dampfer, der noch nicht identifiziert wurde, 
ſoll vor Fukuoka auf Grund geraten ſein. In der Nähe von 
Nikko wurden ſechs Skifahrer von einer Lawine begraben. 
Auch im Hafen von Nagoya und Yokohama, wo der Nebel nicht 
ſo dicht war, iſt der Verkehr . behindert. 


Schwere Erdbeben in San Salvador. 

In den letzten Tagen iſt die Stadt Ahnachapan von 
einem ſchweren Erdbeben und Unwettern heimge⸗ 
ſucht worden. Zahlreiche Hänjer, darunter auch das Kraun⸗ 
fenhand der Stadt, find eingeſtürzt. Eine große Zahl von 
Einwohnern ſind durch die einſtürzenden Hauswände ver⸗ 


letzt worden. a 


Schweres Eifenbahnunglüd in Sowjetſpanien. 

Nach einer Havasmeldung aus Barcelona ereignete 
ſich in der Nacht zum Sonntag — wie erſt jetzt bekaunt 
wird — auf der Strecke zwiſchen Lerida und Tarragona 
ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 

Nach einer Meldung and Barcelona iſt die Zahl der 
Todesopfer bei dem lück zwiſchen Tarragona 
und Lerida auf 30, die der Verletzten auf 168 geſtiegen. 

> * 


Deutſches Flugzeug auf einem Aeberführungsflug 
nach Quito abgeſtürzt. 

Nach einer Meldung aus Ecuador iſt dort in der Nähe 
des Chimboraſſo unweit Gaaranda ein deutſches Flugzeug 
auf einem Überführungsflug nach Quito abgeſtürzt. Hier⸗ 
bei kamen die Beſatzung, Flugzeugführer Hammer, zweiter 
Führer Butſcher, Mechaniker Weiß und der ecuadorianiſche 
Hauptmann Aguirre ums Leben. 

Der Tod von W. Hammer bedeutet für die deutſche 
Luftfahrt einen ſchmerzlichen Verluſt. Hammer war 1919 
an der Gründung der kolumbianiſchen Luftverkehrsgeſell⸗ 
ſchaft SCA DTA ebenſo wie 1927 an der des braſilianiſchen 
Condor⸗Syndikats maßgebend beteiligt und gerade jetzt 
wieder dabei, ein neues erfolgverheißendes Arbeitsfeld für 
die Handelsluftfahrt in Südamerika zu erſchließen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein ganzes Dorf niedergebrannt. 


Am Mitwoch brach in dem Dorfe Mokrzek im 
Kreiſe Radom im Auweſen des Landwirts Jau Kozio! 
Feuer aus. Der ſtarke Wind übertrug das Feuer auf 
die Nachbargebände, ſo daß in kurzer Zeit das ganze 
Dorf in Flammen ſtand. Es verbrannten 17 Gehöfte. 
Mitverbrannt find zwei Kinder, mehrere Perſonen haben 
ſchwere Verletzungen erlitten. Das geſamte tote Inven⸗ 
tar und ein Teil des lebenden Inventars find ein Raub 
der Flammen geworden. 


Zuſammenſchluß der Kantoren Wolhyniens. 


Die für das evangeliſche Gemeindeleben in den zahl⸗ 
reichen Kolonien Wolhyniens unentbehrlichen Kantoren 
dürfen zwar nach dem Verbot des Jahres 1932 keinen 
Schulunterricht mehr erteilen. Um jo eifriger ſtehen fie im 
lirchlichen Dienſt, übernehmen den Religions⸗ und Konfir⸗ 
mandenunterricht, die Leitung des Kirchenchors, Leſegottes⸗ 
dienſte uſw. Die letzten Jahre haben gezeigt, daß der ſo 
arbeitende Kantorenſtand nicht vom Lehrerſtand erſetzt 
werden kann. Die Anregung auf einem Kantorenkurſus 
im Januar in Rozyſzeze hat zur Bildung eines Kan⸗ 
turenvereins geführt, der für die ordentliche Be⸗ 
rufsausbildung und Weiterbildung ſeiner Mitglieder ſor⸗ 
gen und hoffentlich auch ihre materielle Lage beſſern ſoll. 
Die Geſchäftsführung liegt in Händen von Kantor Gres: 
brecht in Kotanol, Y. 


Theologiſcher Lehrgang in Polen. 


Der ſeit Jahren übliche, ſtets in den erſten Märztagen 
durchgeführte theologiſche Lehrgang in Poſen war auch 
diesmal gut beſucht, nicht nur von Pfarrern aus Poſen und 
Pommerellen, ſondern auch aus anderen Kirchengebieten. 
Dank der Gaſtfreundſchaft der Poſener Gemeinden war es 
möglich, die auswärtigen Gäſte vollzählig unterzubringen. 
Erfreulicherweiſe konnten beide Redner ihre Zuſage ver⸗ 
wirklichen. . f 

Die Tagung, die von Generalſuperintendent D. Blau 
im großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes er⸗ 
öffnet wurde, begann mit der Vorleſung von Univerſitäts⸗ 
Muſikdirektor Profeſſor Georg Kempff, einem der be⸗ 
kannteſten Kirchenmuſiker Deutſchlands, der auch an der 
verjährigen Feſtwoche deutſcher Kirchenmuſik maßgebend 
beteiligt war. In äußerſt lebendiger Weiſe legte Profeſſor 
Kempff in öſtündigen Ausführungen die Möglichkeit dar, 
durch die die richtig ausgewählte und ausgeführte Kirchen⸗ 
muſtk zur Erneuerung des evangeliſchen Gottesdienſtes 
beitragen könne. Immer wieder ging er zurück auf 
Luther mit ſeinem feinen Empfinden für das Weſen des 
Gottesdienſtes und auf die großen Altmeiſter deutſcher 
Kirchenmuſik. Auch heute noch ſeien im deutſchen Muſik⸗ 
leben gerade die Kirchenmuſiker führend und ſtehen an 
verantwortlichen Stellen. Zur Belebung des Kirchen⸗ 
geſanges gehöre nicht nur das neue rhythmiſche Singen 
oder die muſikaliſche Erziehung der Kirchenchöre, ſondern 
euch der liturgiſche Geſang in ſeinen reichen Formen, der 
Altargeſang, das Pſalmodieren, das Singen der Kinder 
und des Kantors. Bei allen dieſen Forderungen betonte 
der Redner. daß alles, was muſikaliſch in der Kirche dar⸗ 
gebracht wird, dem Worte dienſtbar fein und weder 
„Stimmung“ noch muſikaliſchen „Genuß“ bieten dürfe, 
ſondern einzig und allein evangeliſche Verkündigung. 
Da er in ſeinem Vortrag oft praktiſche Beiſpiele gab und 
auch die Hörer zum Singen aufforderte, gab er beſonders 
reiche Anregungen. 

Als zweiter Dozent war Pfarrer D. Steinwand 
aus Dorpat gewonnen worden, der an der dortigen Luther⸗ 
akademie mitarbeitet und der in der Baltiſchen Rußland⸗ 
arbeit Nachfolger des unvergeßlichen D. Schabert in Riga 
geworden iſt. Pfarrer D. Steinwand ſprach in einer drei⸗ 
ſtündigen Vorleſung über die Zuſammenhänge von „Re⸗ 
ligionsunterricht und Erziehung“, wobei er 
ſich zunächſt dem ſchulmäßigen Religionsunterricht und der 
kirchlichen reliniöfen Unterweiſung zuwandte und die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Erziehung und Unterricht darlegte. 
Das Hauptgewicht aber legte er auf die religiöſe Beein⸗ 
fluſſung, die das Kind im Elternhaus erfährt, wobei er 
die Mutter als die beſte Religtonslehrerin bezeichnete. 
Seine zumeiſt aus dem heutigen Sowfetrußland, deſſen 
auter Sachkenner er iſt, geholten Beiſpiele, daß allein das 
Glaubensleben der Mutter überhaupt noch das religiöſe 
Lehen der nächſten Generation in Sowjetrußland gewähr⸗ 
leiſten könne. waren zum Teil auch auf hiefige Diaſpora⸗ 
nerhältniſſe bezogen, wo ebenfalls der evangeliſche Geiſt 
des Hauſes viel ausſchlaggebender it für die religiöfe Er⸗ 
nehung des fungen Menſchen als die wenigen Schul⸗ 
ſtunden in der Woche, deren große Mängel wir aus leid⸗ 
voller Erfahrung kennen. Tief hinein in die Seelenkunde 
des Kindes führte der Vortrag. 

Nußerdem führte D. Steinwand feine Hörer ein in das 
Weſen der orthodoxen Kirche, wobei er ſich auf die 
— — en in 3 beſchränkte. Ebenfalls auf 
roßer perſönlicher enntnis nd legte er dar, 
dee mit De bereichernde chtu a neee 
ihrer Hierarchie die einfachen Gläubigen beherrſchte, für 
den heutigen Stand des orthodoxen Chriſtentums in Ruß⸗ 
land maßgebend geworden iſt, ſondern vielmehr die an⸗ 
dere unbeachtete Richtung mit ihrem innigen Gebetsleben 
und ihrer Betonung tiefer Gottesgemeinſchaft. Dieſe 
Haltung der orthodoxen Kirche bewährt ſich auch heute 
noch, nicht in Widerſtand und Auflehnung gegen die furcht⸗ 
bare Geißel des Bolſchewismus, ſondern in ſtillem Leiden 
und heldenmäßigem Martyrium, von denen der Redner 
erſchütternde Beiſpiele gab. 5 8 
Beide Redner hielten an dem dem Lehrgang folgenden 
Tage noch je eine dankbar aufgenommene Gaſtvorleſung 
in der Theoloaiſchen Schule. 
freundlicherweiſe zur Mitwirkung an einer mufikali⸗ 
ſchen Feierſtunde in der Kreuzkirche bereit erklärt, 
deren Ausgeſtaltung er als Orgelvirtuoſe und Sänger 
übernahm. Außer dem von J. S. Bach bearbeiteten 
Bivaldiſchen Amoll-Konzert ſpielte er in der Hauptſache 
Bach ſche Choralbearbeitungen, u. a. „O Gott, du frommer 
Gott“ und die Schüblerſchen Choräle und führte in kurzen 
Worten die Hörer vorher in das Weſen folder Choral⸗ 
bearbeitung ein. Die Feierſtunde wurde abgerundet durch 
eine Orgelkantate „Befiehl dem Engel, daß er kommt“, 
die der Poſener Bachverein unter Leitung ſeines Dirigen⸗ 
fen Georg Jaedeke vortrug, wobei zum erſten Mal 
das Kammerorcheſter des Bachvereins mit 
wirkte. Obwohl die Poſener erſt wenige Tage vorher das 
—.— Erlebnis der Aufführung der 9. Sinfonie von 

eethoven gehabt hatten, war auch dieſe Feierſtunde am 
Mittwoch abend recht gut beſucht. 0 pz 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal⸗Artikel if 
= nur mi cf. 
licher Angabe der Quelle geſtatte. — Allen unteren iter 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Meilt stark bewsltt. , 10. Mär, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
anfangs noch unruhiges, meiſt ſtark bewölktes Wetter 


mit einzelnen Schauern, ſpäter Aufheiterung i 
etwas abſinkenden Temperaturen am a 95 


Mord oder Unglüdsfall? 


Der vermißte Holzkaufmann Braun gefunden. 


In der Nr. 26 unſerer Zeitung vom 2. Februar d. J. 
brachten wir die Notiz, daß der 55jährige elta 
Dito Braun, Choloniewſkiego (Bergkolonie) 13, ſpurlos 
verſchwunden iſt. Der Vermißte war am 15. Januar aus 
dem Hauſe gegangen und wurde das letzte Mal in der Her⸗ 
mann Franke⸗Straße geſehen. Alle polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen blieben bisher erfolglos. g f 

Erſt am Dienstag wurde das rätſelhafte Verſchwinden 
des Holzkaufmanns aufgeklärt. Aus der Brahe in der 
Nähe des Alten Kanals warf das Waſſer die Leiche eines 


annes an das Ufer, die man am Dienstag nachmittag 


bergen konnte. Die Unterſuchung ergab, daß der Tote der 


SVEN 


und Altar unlöslich zuſammenband und mit 


Profeſſor Kempff hatte ſich 


Holzkaufmann Otto Braun iſt. Am Kopf der Leiche befindet 
ſich eine tiefe Wunde. 


In Anbetracht dieſer Tatſache ſteht die Polizei wieder 
Es ergibt ſich die Frage, ob es ſich hier 


vor einem Rätſel. 1 
um einen Mord oder einen Unglücksfall handelt. Es iſt 
nämlich nicht ausgeſchloſſen, daß Braun ins Waſſer ſtürzte 
und daß die Leiche ſich im Schlamm verwickelte. Die 
klaffende Wunde kann von einem Dampfer herrühren, der 
mit ſeiner Schraube den Kopf des Toten traf. 

Die Leiche wurde nach der Leichenhalle in der Schu⸗ 
binerſtraße gebracht, wo am Mittwoch nachmittag eine 
Sektion durchgeführt wurde. Dieſe wird zweifellos er⸗ 
geben, ob hier ein Unglücksfall oder Mord vorliegt. 


Arteil im Badzinſti⸗Prozeß. 


Am Mittwoch kurz nach 2 Uhr nachmittags wurde das 
Urteil in dem Prozeß des wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls 
von Eilgutſendungen angeklagten Eiſenbahubeamten Fran⸗ 
ciſzek Badzinſki und den mitangeklagten Hehlern vom 
Gericht verkündet. Es erhielt: Badzinfi drei Jahre Ge⸗ 
fängnis, der Kaufmann Jakob Matujaynifi zwei Jahre 
Gefängnis, ſeine Ehefrau 1½ Jahre Gefängnis und die 
Tochter Halina M. ſechs Monate Gefängnis. Der letzteren 
gewährte das Gericht einen fünfjährigen Strafaufſchub. Die 
Eheleute M. wurden außerdem zu einer Geldſtrafe von 
1000 Zloty verurteilt. Dem B. wurden die bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren, den Eheleuten 
M. für die Dauer von drei Jahren aberkannt. Dem Badzinſki 
und den Eheleuten M. wurde die Unterſuchungshaft in An⸗ 
rechnung gebracht. Freigeſprochen wurden die Angeklagten 
Walczak und Redzinſka. 

In der Urteilsbegründung führte das Gericht aus, daß 
die Beweisaufnahme die Schuld der Angeklagten erwieſen 
habe. Den Angaben des B., daß er von dem M. zu den 
Diebſtählen überredet worden ſei, habe das Gericht keinen 
Glauben geſchenkt. Den Freispruch der Walezak und 
Redzinſka begründete das Gericht damit, daß ödieſe annehmen 
konnten, daß Matuſzynſki, der eine gutgehende Kohlen⸗ 
bandlung beſitzt, in der Lage mar, die Sachen zu kaufen, von 
denen er dann einige für einen Ausnahmepreis an ſeine 
Verwandten veräußerte. 


— 


NERESCHENEILALREDEN 


Paſſieren deiht jeden wat, un jeden paſſiert ( 
ok wat Merkwürdigs, un wenn fin Lewens- 
lop ot ganz afdãmmt ward, dat ut den lewigen 
Strom en ſtillen See ward, hei möt man 
daför ſorgen, dat fin Water klor bliwwt, dat 
Hewen un Fred ſik in em ſpeigeln kann. 
Fritz Reuter. 


MMag. 


§ Tödlicher Verkehrsunfall. Am Mittwoch ereignete 
ſich auf der Steinbrücke in der Sm Tröicy (Berlineritraße) 


2 
Men 


ein Verkehrsunfall, der den Tod des 69jährigen Landwirts 
Friedrich Liedtke aus Hoheneiche (Oſſowa Göra) zur 
hatte. Liedtke befand ſich auf ſeinem Fahrrad auf 


Folge hatte 5 { 

dem Weg nach Haufe. Als er auf der Steinbrücke eintraf, 
kam von Schleuſenau eine Straßenbahn. Aus unerklär⸗ 
lichen Gründen ſteuerte Liedtke auf die Straßenbahn zu, 
verſuchte aber im letzten Augenblick auszuweichen. Es 
war jedoch zu ſpät. Der Straßenbahnführer verſuchte mit 
der elektriſchen Bremſe den Wagen zum Stehen zu 
bringen. Es gelang ihm, ſo daß der Wagen nicht über 
Liedtke hinwegfuhr. Trotzdem aber ſchlug Liedtke ſo heftig 
mit dem Kopf gegen die Straßenbahn, daß er vom Fahr⸗ 
rad ſtürzte und bewußtlos liegen blieb. Man rief ſofort 
den Rettungswagen herbei, der den Verunglückten in das 
Städtiſche Krankenhaus bringen ſollte. Unterwegs aber 
gab der Verunglückte ſeinen Geiſt auf. Der Arzt ſtellte 
einen ſchweren Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung 
feſt. — Ein zweiter Verkehrsunfall ereignete ſich 
am Mittwoch in den Morgenſtunden in der Jagiellonſka 
(Wilhelmſtraße! in der Nähe der Klariſſenkirche. Hier 
wurde der 53jährige Straßenbahnarbeiter Franeiſzek 
Wofeiſka, Golabia (Taubenſtraße) 13 das Opfer eines 


Unfalls. W. war mit dem Reinigen der Gleiſe beſchäftigt, 


als ein von Jan Koperſki aus der Danzigerſtraße 75 ge⸗ 
ſteuertes Perſonenauto den Arbeiter überfuhr. Mit 
ſchweren inneren Verletzungen wurde der Verunglückte in 
das Städtiſche Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt 
beſorgniserregend. 


Auch jo etwas kommt vor! Ein jeltener Fall war 
am letzten Dienstag zu notieren. Vor dem Polizeigebäude 
in der Jagiellonſka (Wilhelmſtr.) 5 fand man ein Herren⸗ 
fahrrad, an welchem ein Zettel beſeſtigt war. Auf dem 
Zettel kam der Wunſch zum Ausdruck, die Polizei möge 
a geſtohlene Fahrrad (B 49930) dem Eigentümer 
zuſtellen. 


Einbrüche. In der Nacht zum Mittwoch wurde ein 
dreiſter Einbruch bei der in der Przemyſtowa 1 wohnhaften 
Jözeſa Proſzkowſka verübt. Bisher unbekannte Diebe 
drangen in die Wohnung ein und ſtahlen Bettwäſche im Werte 
von 180 Zloty. — Ein anderer Einbruch wurde bei 
dem Förſter Wladyſlaw Kopezyüſki in Stronno, Kreis 
Bromberg verübt. Während die Einwohner ſchliefen, 
drangen unbekannte Diebe durch ein Fenſter, aus welchem ſie 
3 herausbrachen, in den Stall und ſtahlen ein 

n. 


$ Zwei jugendliche Straßenräuber hatten ſich in dem 
18 jährigen Joſef Palicki und dem 19jährigen Marian 
Mottfawſki, beide in Zalachowo, Kreis Schubin, wohnhaft, 
vor der verſtärkten Straflammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Die beiden Angeklagten, die aus dem 
Unterſuchungsgeſängnis dem Gericht vorgeführt wurden, 
hatten im Dezember v. J. nach einer in Borowo ſtatt⸗ 
gefundenen Kinovorführung dem 15jährigem Benedykt Fita 
hinter einem Chauſſeeboum aufgelauert. Als der Junge an 
dem Baum vorüberging, ſprangen die jugendlichen Strauch⸗ 
räuber hervor, warfen F. zu Boden und nahmen ihm zwei 
Geldtaſchen mit 5 Zloty Inhalt und eine Taſchenlampe ab. 
Die Angeklagten, die zum erſten Mal auf der Anklagebank 


Platz genommen Hatten, bekennen ſich reumütig zur Schuld. 


Das Gericht verurteilte die beiden zu je ein Johr Gefängn' 


und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 


von zwei Jahren. Da ſie bisher noch nicht vorbeſtraft ſind, 


gewährte ihnen das Gericht einen fünfjährigen Strafaufſchub. 


Sechs neue Dorf⸗ und Gutsbezirke 
von der Maul- und Klauenſeuche erfaßt. 


Nach amtlichen Meldungen iſt im Kreiſe Jarotſchin die 
Maul⸗ und Klauenſeuche in Kolniczkt, Orpiſzewko und in 
Przybyſlaw, im Kreiſe Kempen in Mielecin und Droczki ſowie 
im Kreiſe Goſtyn auf dem Gut Potarzyca feſtgeſtellt worden. 


Crone (Koronowo), 9. März. In der Nacht zum 
7. d. M. wurde bei dem Staatsförſter Kopezynſki in 
Stronno eingebrochen. Die Diebe ſchlachteten an Ort und 
Stelle ein Zwei⸗Zentner-Schwein und entkamen mit dem 
Fleiſch. 

Am 17. d. M. findet hier 
markt ſtatt. 


+ Gonſawa (Gaſawa), 9. März. Durch Feuer einge 
äſchert wurden Sonntag abend gegen 7 Uhr drei Ställe und 
eine Scheune des Kaufmanns Fr. Mnichowſki von hier. Mit⸗ 
verbrannt ſind dabei drei Kühe, Schweine, Geflügel und eine 
Färſe. Die anweſenden Feuerwehren hatten bei dem herr⸗ 
ſchenden Wind Mühe die Nachbargebäude vor einem Über⸗ 
greifen des Feuers zu ſchützen. Der Schaden iſt ziemlich 
bedeutend. Die Brandurſache iſt unbekannt. 


2 Juowrockaw, 9. März. Der Mechaniker Alfons Fenſki 
aus Thorn kam nach Inowrockaw um an Hand gefälſchter 
Papiere Schwindeleien zu treiben. Hierbei mußte ihm ſeine 
Freundin Pelagia Pawkowſka junge heiratsluſtige Mädchen 
ausfindig machen. Bei einem Mädchen gelang es ihm, nach⸗ 
dem er die Ehe verſprach, einen Vorſchuß auf die Mitgift 
abzulocken. Der Schwindel wurde aber entdeckt und beide 
mußten nun den Weg nach dem Gefängnis antreten. 


Als der 13jährige Schüler Waclam Specht die Kiltaſkiego⸗ 
ſtraße entlangfuhr, kam aus einer Toreinfahrt ein Per⸗ 
ſonenauto heraus, welches den Radfahrer anfuhr und auf 
das Pflaſter ſchleuderte. Mit ſchweren Verletzungen wurde 
er nach dem Krankenhaus gebracht. 


＋Lobſens (Eobzenica), 9. März. Goldene Hoch⸗ 
zeit. Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierte der Altſitzer 
Friedrich Wilhelm Fin ner und feine Ehefrau Wilhel⸗ 
mine geb. Dretzke. Der Ortspfarrer, der die Einſegnung 
im Hauſe vornahm, verlas das Glückwunſchſchreiben des 
Generalſuperintendenten und überreichte das Gedenkblatt 
der Evangeliſchen Unierten Kirche. 


r Mrotſchen (Mrocza), 9. März. Der letzte Jahr⸗ 
markt ließ in allen Teilen zu wünſchen übrig. Auf dem 
Viehmarkt waren zwar ſehr viel Kühe aufgetrieben, doch 
wurden zu hohe Preiſe gefordert. Man verlangte für 
mittlere Milchkühe 250—280, für abgemolkene 200—230, für 
alte 140—160 Zloty. Gute Ware war faſt gar nicht vor⸗ 
handen. Es kauften meiſt Händler. Pferde waren auch 
nur in geringer Zahl vertreten. Auf dem Krammarkt 
ſah man nur wenige Buden. 

Eine aufregende Feſtnahme eines betrunkenen 
Arbeiters aus Mrotſchen wurde von zwei Poliziſten vor⸗ 
genommen. Zuerſt verſuchten Frauen und Mädchen den 
Mann zu befreien. Als ſchließlich vom Gummiknüppel 
Gebrauch gemacht wurde, griff eine Menge Arbeiter unter 
Schreien und Schimpfen die Poliziſten an, befreiten den 
Mann und brachten ihn nach Hauſe. Die Angelegenheit 
dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


r Mrotſchen (Mrocza), 9. März. Geſtohlen wurden 
dem Ackerbürger Strojaczyk vom Speicher 46 Zentner 
Roggen. Die Diebe waren mit einem Wagen vorgefahren. 
725 * bereits zwei Perſonen aus Mrotſchen ver⸗ 

aftet. 

2 Pakoſch (Pakosc), 9. März. Das Geſpann des Händlers 
Paluch aus Nictromo kippte infolge Scheuwerdens der Pferde 
auf der Chauſſee, ſo daß die beiden Inſoſſen, Mann und Frau 
auf das Straßenpflaſter aufſchlugen. Dem Mann wurde der 
linte Arm gebrochen und die Frau erlitt innere Verletzungen, 
na ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 


In Gaſawa brannte zum Schaden des Mühlenbeſitzers 
Siednial die Windmühle ab. Mitverbrannt ſind größere Vor⸗ 
räte an Mehl und Getreide. Die Urſache des Brandes konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

R Poſen (Poznan), 9. März. Die Verhandlung gegen 
den Kommuniſten Wawrzyniee Nowak aus Lubon wegen 
Mordes und wegen ſchwerer Körperverletzung in zwei 
Fällen iſt vom 18. d. M. auf Montag, 21. März, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, verlegt worden. 


Wirſitz (Wyrzyſt), 9. März. Ermäßigung der 
Scharwerk⸗Leiſtungen. Im vergangenen Jahr 
haben die Steuerzahler der Stadt zum erſtenmal die 
Scharwerkſteuer bezahlt bzw. durch Geſtellung von 
Geſpannen oder Arbeitskräften abgearbeitet. Die Steuer 
wurde im vergangenen Jahr von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloſſen. Auf der Tagesordnung der 
lebten Sitzung ſtand wiederum Beſchlußfaſſung über die 
Scharwerkſteuer. Nach einer längeren Debatte wurde die 


ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 


Abgabe für das kommende Jahr bedeutend ermäßigt. Ein 


Antrag des Stadtverordneten Tobolewſki auf vollſtändige 
Aufhebung dieſer Leiſtungen fand keine Mehrheit. 

Wirſitz (Wyrzyſt), 9. März. In Kürze follen die 
Bauarbeiten zum Anbau an das hieſige Kreiskrankenhaus 
eginnen. Vorgeſehen iſt der Anbau eines ganzen Flügels, 
da ſich das Krankenhaus ſchon ſeit längerer Zeit als zu klein 
erwieſen hat. Vielfach konnten Kranke nicht aufgenommen 
werden, da alle Betten belegt waren. Vom Kreis ſind für 
den Bau 20 000 Zloty veranſchlagt worden. 


Sieben Tage Sturm an der polniſchen Küſte. 


Wie aus Gdingen gemeldet wird, herrſcht an der polni⸗ 
ſchen Küſte und auf dem Baltiſchen Meer ſeit ſieben Tagen 
ein heftiger Sturm. Kleinere Schiffe, 
Schiffahrt augenblicklich gefährlich iſt, ſuchen Schutz in den 
Häfen von Gdingen und Danzig. Biele Fiſchkutter haben 
an der polniſchen Küſte Zuflucht geſucht und können ſeit 
Tagen nicht ausfahren. Viele ausländiſche Schiffe werden 
in den Häfen in Gdingen und Danzig feſtgehalten. 

Der Sturm hat ungeheuren Schaden angerichtet. Be⸗ 
ſonders in den Küſtenortſchaften dürfte der Schaden ſehr 
groß ſein. Die Höhe der Verluſte ſteht bis jetzt noch nicht feſt. 
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guter Vater, mein teurer Sohn, unſer lieber Bruder, 5 1 
5 h It glasfichten, Lärchen, Birken, Ahorn, 


Schwager und Onkel. der 
Eſchen, Akazien und Rotbuchen. 
jüngerer, unverheirateter Herr, zur 


Holzkaufmann 
ſelbſtändigen Führung der Buchhaltung 


Otto Braun 
einer Mahl⸗ und Schneidemühle in 


im Alter von 55 Jahren jäh aus dem Leben geriſſen. 
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2. Blatt. Nr. 357. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Freitag, 11. März 1938. 


Pommerellen. 


10. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Auf das Verbot öffentlicher Tanzvergnügen vom 2. 
Februar 1920 für die Wojewodſchaft Pommerellen während 
der Zeit der großen Faſten, d. i. von Aſchermittwoch bis zum 
Oſterſonnabend, wird von amtlicher Seite hingewieſen. Da⸗ 
nach umfaßt dieſe Verordnung die Veranſtaltung von Tänzen 
und Tanzvergnügen in öffentlichen Lokalen, alſo in Reſtau⸗ 
rants, Hotels, Cafés, Kabaretten und Daneings in allen 
Städten, wie auch in Gaſthäuſern, Herbergen, Logierhäuſern 
und ähnlichen Lokalen auf dem Lande. ; * 


x Anftedende Krankheiten in Graudenz. In der Woche 
vom 28. Februar bis zum 5. März d. J. verzeichnete die fort⸗ 
laufende Statiſtik die in unſerer Stadt auftretenden Krank⸗ 
heiten anſteckender Art ſechs Fälle, und zwar viermal 
Scharlach und zweimal Tuberkuloſe. 5 


Wiederholte nächtliche Beſuche in ihrer Gärtuerei 
ſtellte Frau Luiſe Bock in Graudenz (Tarpen) in letzter Zeit 
ſeſt. Dabei ſtahlen die Diebe ſtändig Brennholz aus einem 
Gewächshaus. In der Nacht zum 7. November ließ Frau B. 
ihre Leute, Wetorowſki und Kokodzieiczak, fi auf die Lauer 
legen. Nach einer Stunde bereits erblickten die Wächter zwei 
Geſtalten. Als die Aufpaſſer aus ihrem Verſteck hervorkamen 
und die Unbekannten ergreifen wollten, zog einer der beiden 
aus der Taſche einen Revolver und drohte zu ſchießen. Da 
zogen ſich die Bedrohten zurück, ſo daß die nächtlichen Ein⸗ 
dringlinge verſchwinden konnten. Der Polizei, der von dem 
Vorfall Anzeige erſtattet wurde, gelang es bald, als Holz⸗ 
diebe zwei Bewohner der Paderewſkiſtraße, Stefan Herma⸗ 
nowfki und Joſef Ojdowſki, zu ermitteln. Sie ſtanden 
nun vor dem Bezirksgericht, das ihnen, nachdem ihre Täter⸗ 
ſchaft zweifelsfrei erwieſen worden war, für ihr Treiben eine 
Gefängnisſtrafe von acht bzw. ſechs Monaten auferlegte. * 


„ Graudenz, 8. März. Sie iſt nun wirklich eingeſtürzt, 
nämlich die alte Stadtmauer am ehemaligen Roſengarten 
mit dem Eingang von der Schulſtraße. Schon ſeit Jahren 
wurde öfter auf die Baufälligkeit des alten hiſtoriſchen 
Bauwerks in der „Deutſchen Rundſchau“ hingewieſen und 
darauf aufmerkſam gemacht, daß durch den Einſturz leicht 
Unglücksfälle hätten entſtehen können. Die Erbauer der 
Mauer mußten mit dem Baumaterial ſparſam umgehen 
und ſo bauten ſie nebeneinander zwei gleichlaufende 
dünne Mauern und füllten den hohlen Zwiſchenraum mit 
Schutt und Sand aus, ſo daß das Mauerwerk 
maſſiven Eindruck machte. Schon vor Jahren entſtanden 
in der Außenwand der Mauer Löcher und Sand und 
Schutt rieſelten heraus. In letzter Zeit wurden die Löcher 
größer — vielleicht haben ſpielende Kinder nachgeholfen — 
und es war jeden Augenblick mit dem Einſturz ſchwerer 
Steinmaſſen zu rechnen. Es iſt nur gut, daß der Einſturz 
nicht in der warmen Jahreszeit geſchehen iſt, denn obgleich 
das Gelände abgeſchloſſen iſt, dringen Kinder und Er⸗ 
wachſene über den Zaun in den Raum. Es iſt anzunehmen, 
daß jetzt die Reparatur der Mauer durch die Stadtverwal⸗ 
tung erfolgen wird. - . 


„Immer wenn ich glücklich bin“ — jo heißt der Wiener 
Tonfilm, der jetzt im Kino „Gruf“ läuft. Es geht um das an 


ſich nicht mehr neue Moment, daß bei einer Bühnenkünſtlerin 


und Sängerin das heiße Theaterblut doch einmal wieder 
durchdringt und ſie unwiderſtehlich zur Bühne zurückzieht. 
Hier aber gibt die Heldin (Martha Eggerth) trotz der nicht 
zu unterdrückenden Liebe zu ihrem Beruf den geliebten Mann 
nicht auf. Außer der hohen Geſangskunſt der Hauptdarſtellerin 
ſeſſeln in dieſem Film das ganz vortreffliche Spiel ihres 
Portners, — des ſtattlichen, hier wohl noch nicht bekannten 
Fritz von Dongen, der nieverſagende Humor Theo 
Lingens, Hans Moſers und nicht zuletzt Paul Hör⸗ 
bigers und die einen beſonderen Vorzug bildende ſchöne 
Ausſtattung. * 


x Feftgenommer. wurde von der Polizei in Michelau bei 
Graudenz und Warlubien der gefährliche Einbrecher Mikolaj 
Tiederezuk, der eine reiche kriminelle Vergangenheit hat. 
Die Verhaftung erfolgte in Flötenau (Fletnowo). F. hatte 
bei ſeiner Feſtnahme eine Waffe bei ſich. Bisher konnten ihm 
ſechs Einbrüche nachgewieſen werden. Damit dürfte die 
Zahl feiner Eigentumsvergehen noch nicht erschöpft ſein. * 


PPP 


Thorn (Torun). 


‚v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 49 Zentimeter 
weiterhin zugenommen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh um 
7 Uhr am Thorner Pegel 2,70 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
temperatur iſt von 2,9 auf 3,2 Grad Eelfins angeſtiegen. — Auf 
a Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. nach Danzig paſſierten 
ie Stadt die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Hetman“ bzw. 
„Saturn“ und „Kazimierz Wielki“, in umgekehrter Richtung 
Eleonora“ und „Reduta Ordona“ bzw. „Staniflam’ und „So⸗ 
winſti“, die ſämtlich hier Station machten. Eingetroffen find der 
Schleppdampfer „Gdanſk“ mit zwei Kähnen mit Fammelgütern und 
ker Schleppdampfer „Staniſtaw Konarſki“ mit drei mit Palm⸗ 
ernen beladenen Kähnen aus Danzig, und der Schleppdampfer 
„ Steinkeller“ mit einem leeren Kahn traf aus Warſchau ein. 
Ausgelaufen ſind die Schleppdampfer: „Uranus“ und „Steinkeller“ 
mit je einem Kahn mit Sammelgütern nach Warſchau, ferner 
Gdanft“ mit fünf unbeladenen und zwei mit Sammelgütern 
Gladenen Kähnen und „Kopernik“ mit je einem leeren und mit 
Setreide beladenen Kahn nach Danzig, ſchließlich der Paſſagier⸗ 
ampfer „Batory“ nach Fordon, der von dort gleich wieder nach 
Warſchan weiterfuhr. 8 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 10. März, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 17. März, 9 Uhr vormittags 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 13. März, hat 
in der Innenſtadt die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Raddzieckah, 
ul. Szeroka (Breiteſtraße) 27, Fernſprecher 1250. * * 


N Zum Vizeftantsanwalt des eriten Bezirks im Stadt⸗ 
= Landkreis Thorn wurde Vizeſtaatsanwalt Kazimierz 
Wackaw Zajaczkowſki ernannt. 5 5 


; »Eine Sitzung der Wojewodſchaftskammer in Thorn 
»ſand am Montag unter dem Vorſitz des Vizewojewoden 
Inamunt Szezepanſki ſtatt. Zur Beratung gelangten ins⸗ 
amt 106 Punkte, darunter 43 Sachen aus dem Reſſort 
her, Wohlfahrtspflege, während der Reſt der Angelegen⸗ 
eilen vorwiegend wirtſchaftliche Fragen der territorialen 


einen 


Selbstverwaltung betraf. U. a. erledigte die Wojewod⸗ 
ſchaftskammer die Budgets der Städte Thorn und Grau⸗ 
denz, ſowie der Kreiſe Thorn, Berent, Strasburg an 
Briefen. m 


v Selbſtmord verübt hat am Dienstag der vor einigen 
Monaten in den Ruheſtand verſetzte frühere Chef des 
Korpskommandos in Thorn, Oberſtleutnant Karol Rych⸗ 
ter. Die Beweggründe zu dieſem Verzweiflungsſchritt ſind 
noch unbekannt. Die Unterſuchung liegt in den Händen 
der Militärgendarmerie. * 


v Die Bettlerplage wird in unſerer Stadt von Tag zu 
Tag unerträglicher. Neben den hier anſäſſigen Bettlern 
männlichen und weiblichen Geſchlechts tauchen beſonders an 
den Sonnabenden immer mehr ortsfremde Elemente nicht 
nur aus dem Gebiet des Landkreiſes auf, ſondern auch aus 
der weiteren Umgebung, ſogar aus dem fr. Kongreßpolen. 
Die größte Plage ſind jedoch die herumziehenden minder⸗ 
jährigen Bettler, die ſogenannten Verbrecher⸗Aſpiranten. 
— Am letzten Sonnabend nahm die Polizei die 11jährige 
Waleria Drabicz aus Stawki (Stewken) bei Thorn feſt, 
die zuſammen mit ihrem jüngeren Bruder die Straßen⸗ 
paſſanten in allzu aufdringlicher Weiſe um Almoſen an⸗ 
ging. Die Feſtgenommene wurde auf Antrag der Polizei 
in die Erziehungsanſtalt in Neuſtadt (Weiheromo) ab⸗ 
geſchoben. Ihr Bruder entzog ſich der Feſtnahme durch die 
Flucht. Be 

» Erdichteter Raubüberfall. Der Landwirt Leon 
Chofnacki aus Grebocin (Gramtſchen) machte kürzlich dem 
dortigen Polizeipoſten von einem angeblich auf ihn ver⸗ 
übten Raubüberfall Mitteilung. Dieſen Überfall ſollte der 
60jährige Beſitzer Snopek aus Gapa im Verein mit zwei 
unbekannten Männern verübt haben. Als die Polizei der 
Sache auf den Grund ging, ſtellte es ſich heraus, daß der 
Beſchuldigte in der fraglichen Zeit ſeine Behauſung über⸗ 
haupt nicht verlaſſen hatte. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß 
Chojnacki in dem Gaſthaus in Goſtkowo (Goſtkau) für die 
ihm angeblich geraubten 20 Zloty ein „Quartierchen“ nach 
dem andern hatte auftiſchen laſſen. Angeſichts dieſer Tat⸗ 
ſachen geſtand der „überfallene“ den ganzen Schwindel 
schließlich ein. Der Angeklagte hatte ſich dieſes Märchen 
ausgedacht, um ſeiner Frau gegenüber den Verbleib des 
Geldes erklären zu können. Er wird ſich nun wegen Irre⸗ 
führung der Behörde vor Gericht zu verantworten 
haben. * * 


* 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. März. Dem Land⸗ 
wirt Auguſt Litwiüſki in Scharnau (Czarnowo) ſtahl ein 
Unbekannter zwanzig Hühner im Wert von 50 Zloty, dem 
Ernſt Harbart in Gramtſchen ein gleichfalls unerkannt ent⸗ 
kommener Täter fünfzehn Hühner im Wert von 30 Zloty. 
— Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Tauer (Turzno) und 
Thorntſch⸗Päpau (Papowo Torunfkie) wurde am Freitag 
bei einem durchfahrenden Güterzug die Plombe eines 
Waggons entfernt, aus dem ſodann drei Säcke mit Weizen⸗ 
mehl gejtuhlen wurden. Die Polizei machte den Dieb aus⸗ 
findig und lieferte das bei dieſem beſchlagnahmte Mehl auf 
der Station Thorniſch⸗Papau ab. * * 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. März. In Thorniſch⸗ 
Papau (Papowo⸗Torunſkie) wurden dem Stefan Woj⸗ 
ciechowſki 16 Hühner ſowie Gartengerätſchaften im Ge⸗ 
ſamtwertt von 74 Zloty geſtohlen. — Dem Pfarrer Antoni 
Dalman, Propit in Swierczynki, ſtahl man für unge⸗ 
fähr 670 Zloty Fleiſch und Fleiſchwaren. — Die Gutsbe⸗ 
ſitzerin Maria Hulewicz in Warſzewice wurde durch 
Diebſtahl von 30 Flaſchen Wein um 60 Ztoty geſchädigt. — 
Zum Schaden von Jan Ordon in Skludzewo wurden zehn 
Hühner und zwei Gänſe im Werte von 37 Zloty geſtohlen. 
Die Polizei hat in allen Fällen Unterſuchung eingeleitet. ““ 


Konitz (Chojnice) 
Parzellierung und Arbeitslofigteit. 


rs Stadtverorduetenverſammlung in Konitz. Am 
Dienstag fand eine Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, 
bei der als einziger Punkt die Genehmigung des Budgets 
für das Wirtſchaftsjahr 1938/39 ſtand. Nach Verleſung des 
Protokolls der letzten Verſammlung ſtellte der Stadt⸗ 
verordnete Debe den Antrag, das Protokoll abzulehnen, 
da es nicht richtig abgefaßt ſei. Antragsgemäß fand 
namentliche Abſtimmung ſtatt, wobei das Protokoll mit 
13 gegen 9 Stimmen angenommen wurde. Dann wurde 
die Lefung des Budgets vorgenommen. Zunächſt gab der 
Bürgermeiſter eine längere Erklärung ab, in der er die 
finanzielle Lage der Stadt darlegte. Der Redner führte 
aus, daß das vorliegende Budget im Hinblick auf die 
ſchwierige Wirtſchaftslage mit beſonderer Sorgfalt auf⸗ 
geſtellt und auch aus dieſem Grunde herabgeſetzt worden 
ſei. Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſei die Stadt 
gezwungen, größere Anleihen aufzunehmen, der Zinſen⸗ 
dienſt habe bereits die geſetzlich zuläſſige Grenze von 
25 Prozent der Einnahmen erreicht 


Die Unterhaltung der Arbeitsloſen und der Wohl⸗ 
fahrtsfürſorge könne die Stadt aus eigenen Kräften nicht 
mehr durchführen, um ſo mehr als Zuwendungen vom 
Arbeitsfonds abgelehnt wurden. Die Stadt habe jetzt 
bereits 700 arbeitsloſe Familien zu unterhalten. Be⸗ 
zeichnend ſei, daß 90 Prozent aller Arbeitsloſen in Konitz 
vom Lande, insbeſondere von den umliegenden (parzel⸗ 
lierten) Gütern zugezogen ſind. 


Die Stadtverwaltung erbitte weitgehende Vollmachten 
von der Stadtverordnetenverſammlung, um dieſe Not be⸗ 
kämpfen zu können. Von einer weiteren Belaſtung der 
Steuerzahler habe man Abſtand genommen, jedoch dürften 
Notſtandsarbeiten nicht vernachläſſigt werden. 


PPP 


Dirſchau (Tczew) 


de St. Georgenkirche. Sonntag, den 13. März 1988, 
10 Uhr: Heldengedenkfeier; 11 Uhr: Kindergottesdienſt; 
15 Uhr: Erbauungsſtunde; Montag, den 14. März, 20 Uhr: 
Kirchenchor; Donnerstag, den 17. März, 18 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht: 20 Uhr: Evangeliſche Jugendverſammlung. 


— — ð 200 


Br Aus dem Seekreiſe, 9. März. Im Fiſcherhafen 
Wielka Wies iſt auf Veranlaſſung des Seeamts mit der 
Inſtallierung von elektriſchen Blinkern und Signallater⸗ 
nen begonnen worden. Zum Frühjahr iſt der Bau des 
erſten Magazins von 4000 bis 5000 Kubikmeter Inhalt vor⸗ 
geſehen. Sodann wird mit dem Bau einer Fiſcherkolonie 
und eines Hauſes für Hafeneinrichtungen begonnen wer⸗ 
den. Außerdem wird ein Hafen⸗Verwaltungsgebäude, in 
welchem auch die Eiſenbahn⸗ und Zollbehörde, ſowie Polizei 
und Hafenwächter Unterkunftsräume finden ſollen, erbaut 
werden. * 


— Gr. Böſendorf (Wielka Zlawies), Kreis Thorn 
(Torun), 9. März. Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung hielt am 6. d. M, ihre Hauptmitgliederver⸗ 
ſammlung ab. Am Beginn ſtand ein Vortrag des Vg. 
Truderung über die Ziele der Bewegung. Nach dem 
Tätigkeitsbericht des Ortsgruppenvorſitzenden Jabs und 
dem Kaſſenbericht durch das Mitglied der Prüfungskom⸗ 
miſſion E. Duwe wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. 
Es fanden dann unter Leitung des Vg. Truderung die 
Wahlen ſtatt. Das Ergebnis war allgemeine Wiederwahl. 
Es bilden alſo wieder die Vg. Jabs⸗Böſendorf Vorſitzender, 
F. Bottke⸗Rentſchkau (Rzeczkowo) Kaſſenwart, Rob. Witt⸗ 
Kl. Böſendorf (Mata Ztawies) den Vorſtand, die Bg. E. 
Duwe⸗Amthal (Toporzyſko) und M. Mai⸗Lonczyn CLaiyn) 
die Prüfungskommiſſion. Nach den Wahlen wurde ge⸗ 
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„DerRoman eines Schindlers“ asg 
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Kirchliche Nachrichten 1 


Sonntag, den 13. März 1938 (Reminiſzere). lähr. Spezial⸗ 
Helden gedenktag zucht geſp. Ply⸗ 

* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 8 r 
Evangl. Gemeinde, Gruppe. Vorm. 10 Uhr 50 gr Stachel u. 


Graudenz. Vorm. um Heldengeden ⸗Goltesdienſt 2 
10 Uhr Gottesdienit, Pfr. de Krlegsteilnehmer De Sobannisbeeriträucher, 


Gürtler, vorm, 11½ Uhr] den gebeten, fih um 10 Grams, Cegielnia 21. 
Kindergottesdienſt. Won⸗ Uhr zum gemeinſamen EEE 
tag 8 Uhr abends Jungs | Einzug im Konfirmanden. Schirmen⸗ 
vädchenverein. Mittwoch ſaal zu verſammeln. 

nachm. 5 Uhr 2. Paſſions⸗] Mockrau. Vorm. 10 Uhr 1 
andacht. Am Donners⸗ 3 Pfarrer Moscickiego 1. 


S 

ungmännerverein, Frei- Klodtken. Nachm. 2 Uhr 

tag nachm. 4 Uhr Frauen- Hottesdienſt. w * 1 — er 

hilfe, abends um 8 Uhr Rebden. Vorm. um] werden eingebunden 
Poſaunenchor. 10 Uhr Gottesdienſt (Hel. Kwiatowa 3. 7796 
Stadtmillisn Graudenz dengedenkfeier ). 

Ogrodowa 9—11. Fürstenau. Nachm. um 
Graudenz: Vorm. um] 3 Uhr Gottesdienſt (Hel⸗ 
N um dengedenkfeier). 

Uhr aben van⸗ Vorm. 
geliftion, abends +, ht ee eee fütet, Ace 
San. um 8 Uhr Grauens Bain un d Ulhr Pasten B. ordert, Geudsigd 
vandarbeitsſtunde. Am . — e ee "ul, Legiondw 40° : 
Donnerstag um ¼5 Uhr bei Redmer. 1802 


Kinderſtunde, um 2/,8 Uhr Dulzig. Vorm. 10 Uhr 
1-3. -Wohnung 


Bidelſtunde. Leſegottesdienſt (Helden⸗ 
v. älter. Ehepaar v. ſof. 


aratur 
Bezüge 


en 5 Ran, 5 5 gedentfeier). 
vangelifation, um r 5 

Zuge em Konitz (Chojnice). 
Wolz: Nachm. 2 Uhr 
GEoangelifation, um 3 Uhr gemeinde. n Emmi 
Jugendbund. 10 Uhr Heldengedenkfeſer.] Nomen, Grudzigdz. 


Baumfihnitt 


Evangeliihe Kirchen- | oder jpät. gehicht. Off. Kam 
# Vorm. um unt. Nr. 2484 a 


Thorn. 


Hochwertige Stoffe für I „ume 


in Torun T. 3. 


Frühiahts⸗Kleldun 


jeglicher Art finden Sie bei 2480 


Kirchliche Nachrichten Gedenkfeier 


Sonntag, den 13. März 1938 (Reminiſzere). [ Orcheſter und Chor ⸗ 
S,eilbenne . vorträge ſowie Auf⸗ 
„ bedeutet anſchlſeßende Abendmahlsfeier. Ag des Spiels: 
St. Georgenkirche. Kein Gurske. Vorm. 10 Uhr r im Oſten“ 
Gottes dienſt. Gottes dienſt. N eginn 5 Uhr nachm. 
Altitadt. Vorm. um] Neubruch. Nachm. um] und 8 Uhr abends 
10% Uhr Gottesdienſt und 27 Uhr Gottes dienſt. Numerierte Eintritts- 
idengedenkfeier, danach Rentſchkau. Vorm. um karten zu 30 er nur 
ergottesdienſt. Jeden 10 Uhr Feſt⸗Gottesdienſt im Vorverkauf Juſtus 
Donnerstag nachm. um Heldengedenttag), danach Wallis, ul. Sıerota 34. 
6 Uhr Paſſionsandacht im Kindergottesdienſt. Don⸗ Kinder unt. 14 Jahren 
Konfirmandenſaal, Bäder |nerstag nachm. um 6 Uhr haben keinen Zutritt. 
> 24. x 5 Paſſionsandacht. e 
gorz. Vorm. * „ Vorm. um 
Gottes dienſt, um ½11 Uhr he mar denkfeier.| Ein guter 
. nachm. 
de. 


ges r Jungmänner⸗ eee Füllfederhalte 


Goſtkau. 
Wers Vorm. 11 Uhr geldengebentfeler ist ein 7533 
3 . Culmſee, Vorm. um stets willkommenes 
n f Uhr Paſſions⸗ 10 Uhr Feſtgottesdienſt Geschenk 
Gramtſchen. Vorm. um Seglein.  Radm, 2 Uhr eee 
ou 1 engedentfeier. Fegoltesdient. Größte Auswahl in er- 


Vorm. 10 Uhr brobten in- und aus- 
Gr. Bölendort, deen Briefen. e bonne unn kanischen Fabrikat. 
Uhr Kindergottes⸗ Pellka 


— Montbla 
dergottesdienſt, nachm. um dient. Donnerstag um BE 


Matador u, anderen, 


5 Uhr Feier unde und 2 Uhr nachm. Jungmäd. Umtausch gestattet! . 


Am 15 9 2 
verſlorbene nachm. 5 Ahr Paſſions⸗ Justus Wallis, Torun, 
eitag um andadıt, Schreibwarenhaus, 


einsber Rahm. S h 3 
2 lh Steder achm.] Szeroka- 34. Tel, 1469, 


tafeln für 
eraden. 


6 Uhr nachm. Paflions» 
gottesdienſt. 


Am — — 


n 13. Mars 1938 
e |j8. Grnnert, Zorn, ik emden, 


— 


1 
1 
2 
7 


meinſam der Feuerſpruch geſungen. Die Verſammlung, 
welche durch Darbietungen der Jugend verſchönt wurde, 
erreichte um 8 Uhr abends nach einem Schlußwort des Vg. 
Truderung ihren Abſchluß mit dem gemeinſam geſungenen 
Lied „Kein ſchöner Land“. i 

Br Gdingen (Gdynia), 9. März. 
Sobolewſka wurde auf der ul. Swietojanſka von einem 
Lieferwagen der Firma Krzyſzko aus Bromberg überfahren 
und am Kopf, Geſicht, Bruſt und Bein verletzt. Die Ver⸗ 
unglückte wurde in bedenklichem Zuſtande in das Spital der 
Barmherzigen Schweſtern geſchafft. Als der Chauffeur im 
Augenblick des Unglücks die Bremſen anzog, wurde das 
Auto auf den Bürgerſteig geſchleudert, wobei mehrere 
Bäumchen umgebrochen wurden. Der Chauffeur Ludwig 
Kahelſkt wurde bis zur Klärung der Schuldfrage in Haft 
genommen. 

* Kamin (Kamien), 9. März. Am Sonntag, dem 6. März, 
fand eine Generalverſammlung der Deutſchen Katholiken 
der Ortsgruppe Kamin ſtatt. Da der erſte Vorſitzende Dr. 
Eſchner beruflich am Erſcheinen verhindert war, eröffnete 
der zweite Vorſitzende Johann Ruhnke die Verſammlung. 
Nach Bekanntgabe des Jahres- und Kaſſenberichts wurde 
zur Vorſtandswahl geſchritten. Der geſamte alte Vorſtand 
wurde wiedergewählt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 9. März. Der 52 Jahre alte 
Reſtaurateur Joſef Streſewſki in der Kloſterſtraße wohn⸗ 
haft, wurde von zwei Gäſten, da ſie keinen Schnaps erhiel⸗ 
ten, fürchterlich zugerichtet. Der eine der Täter ſchlug dem 
Wirt, anſcheinend mit einem harten Gegenſtand ſo ſtark in 
das Geſicht, daß ihm das Naſenbein gebrochen wurde und 
der Getroffene betäubt zu Boden ſtürzte. Dann bearbeite⸗ 
ten die Rohlinge den am Boden liegenden weiter mit 
Fäuſten und Füßen. Der Schwerverletzte wurde in das 
Auguſta⸗Krankenhaus geſchafft. Die Polizei hat die Er⸗ 
mittlung nach den Tätern aufgenommen. 

Br Neuſtabt (Wejherowo), 8. März. Die Ortsgruppe des 
Verbandes deutſcher Katholiken in Neuſtadt hielt am letzten 
Sonntag im großen Saal des Reſtaurateurs Dziecielſki 
abends ihre Monatsverſammlung ab. Die Leitung führte, 


gemeinſam geſungenen Kirchenlied die Sitzung eingeleitet 
war, hielt der Leiter der Verſammlung eine Anſprache, in der 
er die zahlreich erſchienenen Anweſenden begrüßte. Darauf 
verlas der Schriftführer Muſa das Protokoll der General⸗ 
verſammlung vom 14. März 1937, woran ſich ein ausführlicher 
Jahresbericht des Vorſitzenden anſchloß. Danach zählt die 
Ortsgruppe gegenwärtig 524 Mitglieder. Zu Ehren der im 
verfloſſenen Vereinsjahr verſtorbenen zwölf Mitglieder er⸗ 
hoben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen. Auch die Leiter 
der beiden Jugendgruppen, Helene Kzebiatke und Bernhard 
Nötzel, die ſich ſehr rege für ihre Abteilungen betätigen, 
wurden lobend erwähnt. Darauf gab die Kaſſiererin Rebuſchat 
den Kaſſenbericht. Bei Punkt Wahlen wurden als Schrift⸗ 
führer und Kaſſenreviſoren die früheren Herren wieder⸗ 
gewählt. Nun hielt Lehrer i. R. Johannes Glock einen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag über das Thema: „Warum wir den 
Heiligen Antonius verehren“. Mit einem gemeinſam ge⸗ 
ſungenen Kirchenlied wurde die Verſammlung geſchloſſen⸗ 

f Strasburg (Brodnica), 8. März. Am letzten Donners⸗ 
tag fand hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt, der nur mittel⸗ 
mäßig beſucht war. Aufgetrieben waren ca. 250 Stück Rind⸗ 
vieh, 350 Pferde und über 100 Stück Schafe, Kälber und 
Ziegen. Unter dem Rindvieh befanden ſich nur wenig gute 
Exemplare, die im Preis bis zu 350 Zloty ſtanden. Milchkühe 
zweiter Qualität wurden bis 160 Zloty gehandelt. Der Um⸗ 
ſatz war gering. Die zur Frühjahrsbeſtellung nötigeren 
Arbeitspferde fanden größeren Abſatz. Gehandelt wurden 
vorwiegend Pferde, die im Preis von 180—350 Zloty ſtanden. 
Am Sonnabend fand bei ſchönem Wetter ein Krämmarkt ſtatt, 
der gut beſucht war. Die Zahl der ausſtellenden Händler und 
Kaufleute war diesmal geringer, weil jüdiſche Geſchäftsleute 
gänzlich fehlten. Die Kaufluſt war wegen der herrſchenden 
er get gering und der Umſatz daher nicht zufrieden⸗ 
ſtellend. 

f Strasburg (Brodnica), 8. März. Das Todesurteil 
gegen den 38 Jahre alten Poliziſtenmörder Franciſzek Wie c- 
kowſki wurde am Sonnabend um 8 Uhr abends, nachdem der 
Staatspräſident von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Ge⸗ 
brauch gemacht hatte, auf dem hieſigen Gefängnishof vollſtreckt. 


Der Verurteilte, dem am Sonnabend um 9 Uhr früh das 


Urteil verleſen und die Zeit ſeiner Hinrichtung bekannt 
gegeben wurde, war vollkommen ruhig geblieben und äußerte 
zunächſt keine Wünſche. Er forderte jedoch ſpäter einen 
Geiſtlichen und bat um ein Wiederſehen mit ſeiner Schweſter 
aus Graudenz, die auch ſofort telegraphiſch herbeigerufen 
wurde und um ½4 Uhr eintraf. Sie verblieb bei dem Ver⸗ 
urteilten bis um ½8 Uhr. Punkt 8 Uhr wurde dem Ver⸗ 
urteilte nochmals das Urteil verleſen, welches auch diesmal 
mit ſtoiſcher Ruhe aufgenommen wurde. Zwei Wärter 
banden dem Verurteilten die Hände und ließen ihm auf ſeine 


Bitte hin die Augen unverbunden, führten ihn dann in Be 


Ein Lebensbild zu feinem 50. Todestag am 11. März. 


Für die heute lebenden Generationen iſt es eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Tatſache, daß in allen Ländern Europas, ja, 
auch in Amerika, Aſien, Afrika und Auſtralien eine Wirt⸗ 
ſchaftsform vorhanden iſt, die uns unter dem Begriff „Ge⸗ 
noſſenſchaft“ mehr als geläufig iſt. Nur ſelten gedenkt man 
dabei jenes Mannes, der den genoſſenſchaftlichen Gedanken 
zunächſt ins deutſche Volk getragen hat, von welchem aus 
die genoſſenſchaftliche Idee im Laufe der letzten Jahrzehnte 
einen ſiegreichen Eroberungszug durch die ganze Welt an⸗ 
treten ſollte. : 

Friedrich Wilhelm Raiffeiſen heißt diefer Mann. 
Zuweilen tragen hier und dort manche ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften ſeinen Namen. Dann wird man an dieſen großen 
Pionier einer Idee erinnert, die, in Zeiten ſchwerſter deut⸗ 
ſcher Wirtſchaftsnot geboren, dem Exiſtenzkampf der kleine⸗ 
ren und unteren Volksſchichten neue Mittel der Selbithilfe 
gewieſen hat. Es lohnt daher, ſich mit dem Lebensweg dieſes 
großen deutſchen Wirtſchaftspionier zu befaſſen. 

Die Wiege von Friedrich Wilhelm Raiffeiſen ſtand in 
Hamm im Weſterwald. Sein Vater war dort Bürger⸗ 
meiſter und Landwirt. Das Geburtshaus, in welchem 
Friedrich Wilhelm Raiffeiſen am 30. März 1818 das Licht der 
Welt erblickte, ſteht noch heute. Leider verſtarb der Vater 
ſchon, als der kleine Friedrich erſt vier Jahre alt war. Die 
Mutter mit ihren acht Kindern mag dadurch in eine ſehr 
ſchwierige Lage gekommen ſein. Die große Begabung des 
Knaben wurde frühzeitig erkannt. Aber leider fehlten die 
Mittel gänzlich, ihn einer hohen Schule zuzuführen. Da 


Die 17jährige Alina 


wegen Erkrankung des Vorſitzenden Suchecki, der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende Johannes Glock. Nachdem mit einem 
bedenke, daß auf deutſcher Seite das ganze Element 


gleitung des Geiſtlichen auf den Richtplatz, wo der Henker 
Braun ſeines Amtes waltete. Nach 20 Minuten ſtellte der Arzt 
den Tod des Erhängten feſt. 

— Tuchel (Tuchola), 8. März. Am Sonntag fuhr der 
Inſpektor Stanislaus Ogrodowſki aus Bialowierz auf dem 


Motorrad nach Reetz, um Geſchäfte zu tätigen. Auf dem Rück⸗ 


wege in der Biegung am Stobnver See verlor er bei dem 
rieſigen Sturm die Gewalt über das Rad und ſauſte in den 
Chauſſeegraben. Dabei ſchlug er mit dem Kopf gegen einen 
Chauſſeeſtein und blieb auf der Stelle tot liegen. 

Mit dem 1. April d. J. erhält der Kreis Tuchel im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Neuordnung der Schulverwoltung 
wieder ein eigenes Schulinſpektorat mit dem Sitz in Tuchel im 
alten deutſchen Schulinſpektorwohnhaus. Bisher gehörte der 
Tucheler Kreis zum Konitzer Schulbezirk. 

Vandsburg (Wiecbork!), 8. März. Am Sonntag und 
Montag wurde’ im Gemeinſchaftsſaal zu Pemperſin ein 
evangeliſcher Gemeindeabend veranſtaltet, der unter der 
Leitung des Ortsgeiſtlichen Paſtor Meißner ſtand. Zu dem 
Gemeindeabend am Sonntag, der insbeſondere für die 
umliegenden Ortſchaften galt, hatte ſich eine ſo große An⸗ 
zahl von Glaubensgenoſſen eingefunden, daß der geräumige 
Saal die Menge nicht faſſen konnte. Auch am Montag 
hatte der Abend einen regen Beſuch aufzuweiſen. Der 
Gemeindeabend, der unter dem Thema: „Unſer Gott 
kommt und ſchweiget nicht“ ſtand, wurde durch einen 
Choral von der Pemperſiner Jugend eingeleitet. Nach 
einer Begrüßungsanſprache von Paſtor Meißner wurden 
Muſikſtücke des Streichorcheſters, Chorgeſänge uſw. von 
der Jugend vortrefflich dargeboten. Ein der Zeit ent⸗ 
ſprechendes Laienſpiel: „Wo Liebe iſt, da iſt auch Bott“, 
füllte mit ſeinem ernſten Inhalt den weiteren Teil des 
Abends aus, worauf mit einer Schlußanſprache und ge⸗ 
meinſamem Lied der ſo inhaltsreiche Abend ſeinen Ab⸗ 
ſchluß fand. 8 

Seinen 82. Geburtstag konnte am 7. d. M. der 
Ziegeleibeſitzer und Landwirt Johann Krüger in voller 
geiſtiger und körperlicher Friſche begehen. Herr K. war 
hier ſeit 1882 als Kaufmann tätig, erwarb im Jahre 1897 
ein Grundſtück und erbaute auf dieſem eine Ziegelei mit 
Ringofenbetrieb. Im öffentlichen Leben hat ſich das Ge⸗ 
burtstagskind durch verſchiedene Ehrenämter hohe Ver⸗ 
dienſte und Anerkennung erworben. 
hat er den Poſten eines Stadtverordneten und zehn Jahre 
bis zur politiſchen Umgeſtaltung den eines Magiſtrats⸗ 
mitglieds bekleidet. Auch auf kirchlichem Gebiet hat ſich 
Herr K. rege betätigt. Seit 1890 gehörte er der Gemeinde⸗ 
vertretung an. Nach dem Weltkrieg wurde er Kirchenälte⸗ 
ſter, Kreisſynodale und Vertreter und Mitglied der 
Landesſynode. Möge dem Geburtstagskind ein recht 
langer ſonniger Lebensabend beſchieden ſein. 


Für eine einheitliche polniſche Arbeitsfront 
in Danzig. 

In einem Artikel weiſt der Warſchauer „Kurjer Po⸗ 
ranny“ auf den vor faſt einem Jahr vollzogenen Zu⸗ 
ſammenſchluß der polniſchen Bevölkerung 
in der Freien Stadt Danzig hin, gibt aber ſeinem 
Bedauern darüber Ausdruck, daß nach dieſer politiſchen 
Einigung nicht auch ein Zuſammenſchluß auf beruf⸗ 
lichem Gebiet erfolgt ſei. Leider dauere hier der Krieg 
auch weiterhin mit ungeſchwächter Kraft an, ein Krieg, der 
zu einer Kataſtrophe führen könne. Und wie in dem früher 
zwiſchen dem Polenbund und der polniſchen Gemeinde ge⸗ 
führten Kampf perſönliche Beweggründe von 
Einzelperſonen geweſen ſeien, ſtoße auch in dieſem Fall die 
Arbeit an der Bildung einer gemeinſamen polniſchen be⸗ 
ruflichen Front auf den Widerſtand von Einzelperſonen, 
deren Verbohrtheit ſo weit vorgeſchritten ſei, daß die Ver⸗ 
hältniſſe geradezu ſkandalös ſeien. Der Kampf, den ſich 
dieſe Perſonen leiſteten, überſchreite bereits alle zuläſſigen 
Grenzen und ſollte nicht länger geduldet werden, denn der 
polniſche Angeſtellte und Arbeiter habe auf dem ohnehin 
ſchwierigen Gebiet die Koſten dafür zu tragen. Wenn man 


der Angeſtellten in einer Organiſation, in der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront, zuſammengeſchloſſen ſei, die von 
einer Sand und konſequent geleitet, das geſteckte Ziel im 
Sinne des totaliſtiſchen nationalſozialiſtiſchen Programms 
anſtrebe, ſo ſei der von der Leitung der verzankten polni⸗ 
ſchen Berufsverbände getriebene Spaß etwas Unverſtänd⸗ 
liches. Nicht ohne Bedeutung ſei auch der Standpunkt, den 
angeſichts der Aktion der polniſchen Berufsverbände in 
Danzig die entſprechenden Organiſationen im Lande ein⸗ 
nehmen. Die Bildung einer polniſchen Ar⸗ 
beitsfront ſei eine dringende Notwendig: 
keit. Einzelne Perſonen ſollten dabei mit Anſchauungen 
kein Hindernis bilden. In Danzig köbunten die verſchiede⸗ 
nen Abſchnitte des polniſchen Lebens ausſchließlich von 
ſolchen Perſonen geleitet werden, die ſich in ihrer Arbeit 
reſtlos den Intereſſen der polniſchen Staatsver⸗ 
nunft unterordnen: „Alles für das Vaterland!“ 


des kleinen Friedrich an. 
neben der Volksſchule. 

Als er 17 Jahre alt war, wurde er dem Heer zuge— 
führt, man hielt die militäriſche Laufbahn für ausſichtsreich. 
Nachdem er 1840 die Prüfung zum Oberfeuerwerker beſtan⸗ 
den hatte, ſtand ihm durch eigene Tüchtigkeit der Weg zum 
Offizier offen. Da zwang ihn 1843 ein Augenleiden zum 
Verzicht auf die Militärlaufbahn. Die Regierung in Koblenz 
ermöglichte ihm aber die Beamtenlaufbahn. Noch 1843 wurde 
er Kreisſekretär in Magen, 1845 Landbürgermeiſter in 
Weyerbuſch, 1848 in Flammersfeld, 1852 in Heddersdorf im 
Kreis Neuwied. In ſeinen Bürgermeiſtereien hat er die Not 
des kleinen und mittleren Bauern kennen gelernt, er 
beobachtete den Schlendrian und ſah, wie die Bauern dem 
Wucher gewiſſenloſer Elemente anheimfielen. Ein reiches 
Betätigungsfeld für einen energiſchen Mann! 

Es war ein hartes Stück Arbeit, wenn er in ſeinem Ver⸗ 
waltungsbezirk Schulen und gute Wege zu bauen ſucht. 
Schon bei dieſen Bauten treten die Grundzüge des ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Gedankens hervor. Im organtſatoriſchen 
Sinne bricht ſich dieſer Gedanke aber erſt Bahn, als 1847 im 
Weſterwald innerhalb ſtrenger Wintermonate eine Hungers⸗ 
not ausbricht. In Weyerbuſch bildet Raiffeiſen eine frei⸗ 
willige „Armenkommiſſion“, mit dieſer Kommiſſion richtet 
er für die Notzeit ein Gemeindebackhaus ein: der Wald⸗ 
beſitzer nämlich ſchenkt das Holz, die Maurer berechnen 
einen geringen Baulohn, der Müller mahlt das Korn zum 
halben Preis. Von weither holt alles Volk Brot aus 
Weyerbuſch, das an die Armen mit ſtarkem Preisnachlaß 
abgegeben wird, der durch Preisaufſchlag an Wohlhabende 
wieder einkommt. Das Brot wird auf Vorſchuß gegeben, 


Er unterrichtete ihn jahrelang 


Viele Jahre hindurch 


Briefkaſten der Redaktion. 


M. G. 100. 1. Die polniſche Nationalanleihe konnte in 
eine Aprozentige konſolidierte Anleihe umgetauſcht werden, aber 
ſie brauchte nicht umgetauſcht zu werden. Sie läuft nach wie vor 
weiter. 2. Der Verrechnungskurs läßt ſich nicht ſo kurz angeben, 

ie Sie glauben. Das deutſch⸗polniſche Sozialverſicherungs⸗ 

kommen trifft darüber in den Artikeln 10 und 28 folgende Be⸗ 
ſtimmungen: „Artikel 10. Soweit es auf die Berechnung eines 
in der Währung des anderen Staates ausgedrückten Geldbetrages 
ankommt, wird er — vorbehaltlich der Beſtimmungen in Artikel 28 
— nach dem Verhältnis der beiden Währungen an der Börſe der 
Hauptſtadt des Staates umgerechnet, in deſſen Währung er aus⸗ 
gedrückt iſt.“ „Artikel 28. it die Summe des nach den Ar⸗ 
itkeln 19 bis 27 berechneten Renten — einſchließlich des Staats⸗ 
(Reichs⸗) Zuſchuſſes — kleiner als die Rente, die dem Berechtigten 
in einem der beiden Staaten allein nach innenſtaatlichen Vor⸗ 
ſchriften und auf Grund der in dieſem Staat zurückgelegten 
Beitragszeit zuſtehen würde, ſo hat der Verſicherungsträger dieſes 
Staates die ihm zur Laſt fallende Rente um den Unterſchledsbetrag 
zu erhöhen. Für den Vergleich wird von dem Verhältnis der 
Valuten an der Börſe der Hauptſtadt des Staates ausgegangen, 
dem der Verſicherungsträger angehört; maßgebend iſt der Stand an 
dem erſten Tage des Vierteljahres, in dem die einzelnen Renten⸗ 
beträge angewieſen werden.“ Danach nnen Sie ſich den Renten⸗ 
anſpruch ſelbſt umrechnen. 3. Wenn kein Teſtament da iſt, dann 
find Erben des Nachlaſſes, und zu dieſem gehört auch die Lebens⸗ 
verſicherungsſumme, die geſetzlichen Erben, nämlich außer der Frau 
auch die Eltern des Verſtorbenen reſp. deren Abkömmlinge ſowie 
die Großeltern. Die Frau erhält in ſolchem Fall die Hälfte und 
die vorſtehend genannten Verwandten des Verſtorbenen die andere 
Hälfte. Sind die vorbenannten Verwandten nicht mehr am Leben, 
ſo erbt der überlebende Ehegatte, im vorliegenden Fall alſo die 
ir den ganzen Nachlaß. ie lange die Ehe beſteht, iſt gleich⸗ 

g. 

„Nakel.“ 1. Über die Beſteuerung der Familienmitglieder trifft 
das Einkommenſteuergeſetz in Art. 11 u. a. folgende Beſtimmungen: 
„Soweit dem Familienhaupt das Verfügungsrecht über die Ein⸗ 
künfte aus Einkommenquellen ſeiner Verwandten abſteigender 
Linie oder auch das Nießbrauchrecht an dieſen Einkünften zuſteht, 
ſind die Einkünfte ſeines Ehegatten ſowie die Einkünfte der Ver⸗ 
wandten abſteigender Linie zum Einkommen des R 
hinzuzurechnen.“ Da Sie über das Vermögen der Kinder zu 
„verfügen“ berechtigt ſind, kann nach dem Wortlaut des Geſetzes 
die Steuerbehörde das Einkommen der Kinder Ihrem Einkommen 
zurechnen und es im Rahmen Ihres Einkommens mit verftenern. 
2. Etwas anders liegt die Frage bezüglich des Vermögens Ihrer 
Frau. Die Hypothek iſt eingebrachtes Gut, über das Sie, da Sie 
wahrſcheinlich im geſetzlichen Güterrecht leben (d. h. nach dem 
31. Dezember 1899 geheiratet und keinen Ehevertrag geſchloſſen 
1 verfügen können. Wenn der Schwager von dieſer Hypothek 
ie Zinſen zahlt, die er geſetzlich zu zahlen verpflichtet iſt, jo kann 
das Finanzamt dieſe Zinſen je Ihrem Einkommen hinzurechnen 
und ſie im Rahmen Ihres Einkommens verſteuern. Wenn aber 
Ihr Schwager ſeiner Schweſter über dieſe Zinſen hinaus Geſchenke 
macht mit dem Hinzufügen, daß dieſe Zuwendungen Vor⸗ 
behaltsgut jeiner verheirateten Schweſter, Ihrer Frau, ſein 
ſollen, jo haben Sie über dieſe Zuwendungen kein Verfügungsrecht, 
und brauchen fie auch nicht im Rahmen Ihres Einkommens zu 
verſteuern. Es empfiehlt ſich, nicht eine Erklärung Ihrer Frau 
darüber der Steuerbehörde vorzulegen, ſondern eine Erklärung 
Ihres Schwagers darüber, daß ſeine Zuwendungen über die pflicht⸗ 
mäßige Verzinſung der Dollarhypothek hinaus FHuwendungen an 
ſeine Schweſter fein ſollen, und daß dies Vorbehaltsgut 
fein ſoll, worüber die Schweſter allein und ſelbſtändig ſoll 
verfügen dürfen. Über das Vorbehaltsgut kann die verheiratete 
Frau ſo verfügen, als wenn ſie nicht etratet wäre. 

P. Sch. Das Verfahren der Verſicherungsonſtalt in Thorn 
entſpricht dem Geſetz; wenn Sie noch im Dienſt ſind und Gehalt 
beziehen, ſo kann die Verſicherungsanſtalt Ihnen gemäß Art. 54 
der Verordnung über die Verſicherung der eber Arbeiter die 
Rente um den Betrag kürzen, um den der Verdienſt einſchließlich 
der Rente die Grundlage für die Bemeſſung der Penſionsleiſtungen 
überſteigen würde. 

„Nr. 20 Eilhard.“ Es handelt ſich offenſichtlich um einen plumpen 
Schwindel, auf den Sie merkwürdigerweiſe hereingefallen ſind. 
Die Leute bringen Ihnen immer die ſreudl e Nachricht, Sie hätten 
gewonnen, aber ſtatt Ihnen den Gewinn auszuzahlen, wie das doch 
üblich iſt, verlangen ſie immer unter verſchiedenen Vorwänden neue 
Zahlungen und Sie ſind ſo gutgläubig und zahlen. Die von Ihnen 
angegebene Nummer ſoll ja ſchon Nen ſein, und man hat Ihnen 
a ein „Freilos“ ben ummer hat nun das n 
Freilos? Sie haben ja die Adreſſe des einen Agenten, alſo wenden 
Sie ſich an dieſen um Aufklärung, und wenn Sie, was wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, keine Antwort erhalten, an die Polizei ſeines Wohn⸗ 
ortes. Das iſt alles, was wir Ihnen ſagen können. 


R. In der Briefkaſtenauskunft unter dem vorſtehenden Zeichen 
in der Nummer 54 vom 8. na hat der Setzerkobold aus der 
Zahl 500 dreimal 5000 gemacht. Richtig iſt die Zahl 500. 


„Roman.“ Der Dollar ſtand zum angegebenen Zeitpunkt 
8,90 Zloty. Sie konnten nur Zinſen nehmen, deren Höhe Sie 
vereinbart hatten. Zuläſſig waren Zinſen bis 12 Prozent pro Jahr, 
ganz gleichgültig, in ruft Terminen die Zinſen zu zahlen waren. 
Ob das Darlehen kurzfriſtig oder langfriſtig war, ſpielt keine Rolle. 
Zinſen verjähren in fünf Jahren. Wenn der Wechſel formgerecht 
ausgeſtellt iſt, können Sie ihn in Umlauf ſetzen, aber da es ſich, 
wie Sie ſchreiben, um eine landwirtſchaftliche Schuld handelt, 
braucht ſie vor dem 1. Oktober d. J. nicht bezahlt zu werden. 


„Frühling 1938.“ Von den beiden Nummern iſt noch keine 
gezogen worden. n 


„Sandomierz.“ Daß das künftige polniſche Induſtriezentrum 
in dem Grenzgebiet von Galizien und Kongreßpolen eine große 
Zukunft hat, unterliegt wohl keinem Zweifel. Steht doch hinter 
dieſem Plan, der doch ſicherlich aufs genaueſte durchdacht worden 
iſt, der Staat mit feinen unbegrenzten Machtmitteln. Wir wollen 
uns auf weitere Prophezeiungen nicht einlaſſen, aber man wird 
ſich wohl nicht irren, wenn man bei Sandomir eine ähnliche Ent⸗ 
wicklung annimmt, wie ſie Gdingen genommen hat. Welche Aus⸗ 
maße das Unternehmen, das noch in den allererſten Anfängen 
ſteckt, einſt annehmen wird, läßt ſich ſchwer vorausſagen, und noch 
weniger, ob es für einen kleinen Kapitaliſten ein geeignetes Be⸗ 
tätigungsfeld iſt. Wer ein Intereſſe daran hat, der ſollte die Koſten 
der Reiſe nicht ſcheuen und ſich an Ort und Stelle ſelbſt umſehen. 
Selbſt auf beſtgemeinte Auskünfte anderer iſt kein richtiger Verlaß: 
ſelbſt iſt der Mann. 


ebenſo die Saatkartoffeln im Frühſahr. Die gute Ernte 1848 


tilgte dann alle Vorſchüſſe, es wagte keiner, dem in der Not⸗ 
zeit geholfen wurde, dieſe Vorſchüſſe nicht zurückzuerſtatten. 

Immer mehr ringt ſich bei Raiffeiſen die Überzeugung 
durch, daß man den Schwachen am beſten hilft, nicht wenn 
man ihnen Almoſen gibt oder ſonſtige Unterſtützungen zu⸗ 
wendet, ſondern wenn man ſie zur Selbſthilfe erzieht. 
Er ſieht aber auch, daß keine Einrichtung vorhanden iſt, um 
das Kreditbedürfnis der weniger bemittelten Landwirte zu 
befriedigen. Das treibt den Londwirt dem Wucher in die 
Hände. So kommt ihm der Gedanke, einen Verein zu 
gemeinſchaftlicher und gegenſeitiger Hilfe 
anzuregen. Nach langem Mühen gelingt es ihm, in Flam⸗ 
mersfeld den „Flammersſelder Hilfsverein zur Unterſtützung 
unbemittelter Landwirte“ zu gründen. Etwa 60 der wohl⸗ 
habendſten Landwirte übernehmen es, für die aufzubringenden 
Geldmittel ſolidariſch zu haften. Vieh wird angekauft und 
den Landwirten gegen allmähliche Tilgung übergeben. Es 
werden landwirtſchaftliche Bedarfsgegenſtände angeſthafft oder 
Bauten ausgeführt. In Fällen, wo Geld benötigt wird, wird 
ein Darlehen gewährt. Aus dieſem Grunde ergibt ſich die 
Notwendigkeit, um Geld herbeizuziehen, den Hilfsverein mit 
einer Sparkaſſe zu verbinden. Somit iſt hier das Urbild der 
heutigen Spar⸗ und Darlehnskaſſe entſtanden. In Hedders⸗ 
dorf hatte Raiffeiſen in den Zeiten der Not einen Wohl- 
tätigkeitsverein gegründet. Seinen neuen Grundſätzen 
getreu, daß dem Hungernden Arbeit gegeben werden müſſe, 
auf daß er ſich ſelbſt erhalten kann, löſt Raiffeiſen dieſen 
Wohltätigkeitsverein auf und gründet den „Hebdersdorfer⸗ 
Darlehns⸗Verein“. Bald ſtrebt er danach, auch in den be⸗ 
nachbarten Orten ähnliche Vereine zu gründen. 

(Schluß rechte Seite.) 
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Die letzte Senſation: 


Auch Jagoda widerruft! 


Aber bald beugt er ſich wieder dem Willen 
des Staatsanwalts. 


Mit einer ſenſationellen Wendung in der Ausſage des 


einſtigen GPu⸗Chefs Jag od die in einer für den 
Staatsanwalt W 5 Glatt biche beinlichen Weiſe das 
Geheimnis der Ausſageerpreſſungen durch die GꝰPœuAu 
ſtreiſte, erreichte der Moskaner Prozeß am Dienstag 
wiederum einen bramatiihen Höhepunkt, nachdem ſchon 
— Fame; im 85 . ge Wee 1 
ncharin und uſki geſtanben wo u 
rin den Beeinfluſſungsverſuchen Woſchinfkis — 
zähen Widerſtand geleiſtet hatte. 


Bucharin gab zwar feine Zugehörigkeit zur Oppo⸗ 
ſition zu, ja er wußte ſogar von der Abſicht einer Ver⸗ 
ſchwörung, die die ganze (ungefähr 2000 Perſonen um⸗ 
fafiende) 17. Parteiverſammlung des Jahres 1934 im 
Kreml hatte feſtſetzen ſollen, zu berichten. Den Vorwurf 
der Spionage jedoch beſtritt Bucharin mit äußer⸗ 
ſter Entſchiebenheit. Belaſtende Erklärungen des Ange⸗ 
klagten Scharangowitſch tut er ab mit der verächtlichen 
Erklärung: „Er kann fagen ſoviel er will, das ändert 
nichts daran, daß ich alles beſtreite“. Einen höchſt zweifel⸗ 
haften Erfolg batte Wyſchinſki nur noch mit dem Verſuch, 
Bucharin wenigſtens zum Geſtändnis gewiſſer Geheim 
verhandlungen mit dem Ausland, in erſter Linie 
mit Deutſchland, zu bringen, wobei das eigentliche 
Motin ganz offenbar war, durch ein ſolches „Geſtändnis“ 
dem franzöſiſchen Bundesgenoſſen die Notwendigkeit der 
Liquidierung der Verſchwörer in dieſem Prozeß unter 
dem Geſichtspunkt der Bündnisfähigkeit klarzumachen. 
Konſequent bleibt Bucharin aber dabei, keine Pläne gegen 
das Leben Lenins oder Stalins unterſtützt zu haben. 


Die Dienstag⸗Verhandlung wird eröffnet mit der Ver⸗ 
nehmung des früheren Oberarztes des Moskauer Kreml⸗ 
Krankenhauſes, Lewin, der ſeit 1920 behandelnder 
Arzt aller Sowjetgrößen war. Er behauptet, 


im Jahre 1932 habe Jagoda ihm den Auftrag 
gegeben, den Sohn Gorkis, Maxim Peſchtow, 
aus dem Wege zu ſchaſſen. 


Jagoda habe ihm angedroht, daß bei Nichterfüllung dieſes 
Auftrages er, Lewin, und ſeine Familie in ſchwere Gefahr 
geraten würde. Der zweite Mordauftrag Jagodas habe 
ſich auf Menſchinſki, Jagodas Vorgänger in der Lei⸗ 
tung der GPu, bezogen, der zu dieſer Zeit ſchon ein tod⸗ 
krarker Mann geweſen jei. Jagoda habe, ſo „geſteht“ 
Lewin jetzt, ihn rufen laſſen und zu ihm geſagt: „Men⸗ 
ſchinſki ift bereits ein lebender Leichnam. Es iſt beſſer, ſein 
Ende zu beſchleunigen. Übernehmen Sie das!“ Jagoda 
habe ihn ſchließlich. wie auch den Hausarzt Menſchinſkis, 
Kaſakom, ſolange terrorifiert, bis die beiden Arzte auf den 
Mordplan eingegangen ſeien. 


Nunmehr kann der Staatsanwalt nicht mehr 
unthin, Jagoda ſelbſt zu befragen. Da geſchieht das Un: 
erwartete: Jagoda, aufgefordert, die Ausſagen Lewins und 
Kaſakows zu beſtätigen, antwortet mit leiſer Stimme: „Ich 
babe den Arzt Kaſakow überhaupt zum erſten Male auf 
der Anklagebank während dieſes Prozeſſes geſehen! Auch 
an Lewin habe ich niemals die von ihm erwähnten Auf⸗ 
träge gegeben. Ich bekenne mich zwar ſchuldig, die Be⸗ 


feitigung Kuibyſchews und Gorkis i 
haben, aber 2 N n die Wege geleitet zu 


mit dem Tod des Sohnes Gorkis und Men⸗ 
ſchinſkis habe ich nicht das geringſte zu tun.“ 


Die Erklärung Jagodas ruft allgemein die größte Beſtür⸗ 
zung hervor.) t 


Aufgeregt ſchnellt Wyſchinſki von ſeinem Stuhl und 

et an Jagoda die Frage: „Haben Sie nicht in der 
Vorunterf uchung ganz andere Ausſagen abgege⸗ 
ben?“ Darauf Jagoda: „Ja, in der Vorunterſuchung 
habe ich die Unwahrheit geſprochen, aber jetzt ſpreche ich 
die Wahrheit!“ Wyſchinſki verlieſt darauf aus den Akten 
der Vorunterſuchung die entſprechenden, damals von Ja⸗ 
goda abgelegten „Geſtändniſſe“ und fragt Jagoda erneut: 
„Warum haben Sie während der Vorunterſuchung die Un⸗ 
wahrheit geſprochen?“ 


j ? 

Nach langer Pauſe antwortet Jagoda, Wy⸗ 

ſchinſki mit dem Blick eines verwundeten 

Tigers fixierend: „Ich erſuche den Bürger 

Staatsanwalt, mir die Antwort auf dieſe Frage 
zu erlaſſen.“ 


Noch einmal mobiliſiert jetzt Wyſchinſki die übrigen „An⸗ 
geklagten“, jo Lewin, Kaſakow, Maximow, Krfutſchkow, 
die bereitwillig ihre Ausſagen zur Belaſtung Jagodas 
miederholen. Dazu bemerkt Jagoda nur noch monoton: 
„Lewin lügt, Kaſakow lügt, Krjntſchkow lügt!“ 


Punkten der „Anklageſchrift“ entſprechen. 


Nach dieſem dramatiſchen Zwiſchenfall ſchildert Lewin 
im einzelnen, wie er den Tod der vier Opfer herbeigeführt 
habe. Der Sohn Gorkis ſei in angeheitertem Zuſtand dazu 
gebracht worden, ſich eine Lungenentzündung zu holen: 
man habe ihn dann mit der Anwendung überdoſierter 
Herzmedikamente zu Tode kuriert; bei einem anderen 
Opfer wurde eine Angina Pectoris hervorgerufen. In 
einem weiteren Fall ſeien dem Kranken bei einem Grippe⸗ 
anfall täglich bis zu 40 Kampferſpritzen und andere das 
Herz überanſtrengende Medikamente verabreicht worden. 
Beſonders vermerkt wird, daß zweimal im Laufe der 
weiteren Verhandlung Jagoda den Wunſch äußert, 
an Lewin eine Frage jtellen zu dürfen, und daß 
ihm die Erfüllung dieſes Wunſches beidemal ſtrikt ver⸗ 
weigert wurde. 


Lewin „geſteht“ nun weiter, daß auch Jenukidſe 
ihm bei einer Zuſammenkunft im Jahr 1934 die Aufträge 
Jagodas beſtätigt habe. Ebenſo ſei der Direktor des 
Kreml⸗Krankenhauſes, Chodorowſki, „im Bilde“ ge⸗ 
weſen. Lewin beendet ſeine „Geſtändniſſe“ mit dem Hinweis 
auf den 0 
a furchtbaren Zwang, 


unter dem er gehandelt habe, und erklärt: „Jagoda bedrohte 
mich, ich mußte gehorchen. Ich bin ein Arzt, ich verſtehe 
nichts von aller Politik. Jagoda war in meinen Augen der 
allmächtige Mann. Er drohte, mich und meine Familie zu 
vernichten. Ich ſelbſt bin ein alter Mann, ich hätte mein 
eigenes Leben geopfert. Aber ich hänge an meinen Kindern 
und an meiner Familie. So bin ich auf die Befehle Jagodas 


eingegangen.“ 


Auch für die Giftmordverſuche an feinem Nach⸗ 
folger Jeſchow wird Jagoda verantwortlich gemacht, 
wobei ihm ſein Sekretär Bulanow geholfen haben ſoll. 
Darüber verlautet bisher im Rahmen des Prozeſſes, daß 
Jagoda und Bulanow dafür gewiſſe äußerſt gefährliche Gift⸗ 
ſtoffe benutzt hätten, die für das Leben und die Geſundheit 
des gegenwärtigen Gpu⸗Chefs ernſte Folgen hätten haben 
können, wenn der Anſchlag nicht vorzeitig aufgedeckt worden 
wäre. 


Jagoda wird wieder gefügig! 


Die Abendſitzung im Moskauer Theaterprozeß beginnt 
mit dem Verhör des früheren Privatſekretärs Jagodas, 
Bulan ow. Er ſei von Jagoda, der vor ihm keine ſeiner 
Verbrechen verborgen habe, in alle Geheimniſſe eingeweiht 
worden. Seit 1931 will Bulanow aus den Geſprächen Ja⸗ 
godas entnommen haben, daß dieſer der Rechtsoppofi⸗ 
tion angehörte. Jagoda habe ſich ſogar, da der Gpu⸗ 
Apparat hinter ihm ſtand, als „Säule“ derſelben betrachtet. 
Im Falle des Erfolges der Umſturzpläne der Verſchwörer, 
habe Jagoda für ſich ſelbſt den Poſten des Vorſitzenden des 
Volkskommiſſarenrats reſervieren wollen, während Bu⸗ 
charin als Generalſekretär der Bolſchewiſtiſchen Partei 
(alſo als Nachfolger Stalins) in Ausſicht genommen war. 


Im einzelnen ſchildert Bulanow dann die Vorbereitung 
der Giftattentats auf Jeſchow, deſſen Beſeitigung Jagoda 
nach ſeinem Abgang aus der GPU im Herbſt 1936 ihm über⸗ 
tragen habe. Bulanow will mehrmals verſucht haben, 
Jeſchow vermittels eines Queckſilberpräparats, das er durch 
einen Pulveriſator im Arbeitsraum Jeſchows ausſtreute, zu 
vergiften. Bulanows „Geſtändniſſe“ ſind unerſchöpflich. 
Er beſtätigt weiter die Angaben der angeklagten Arzte über 
die Beſeitigung Menſchinſkijs, Gorkijs und Peſchkows und 
behauptet ſogar, im Auftrag Jagodas große Geldſummen 
an einen Abgeſandten Trotzkis ausgehändigt zu haben. 


Eine neue Senſation bringt die weitere Verneh⸗ 
mung Jagodas. Er iſt jetzt voll geſtändig und 
macht einen müden, zerbrochenen Eindruck. Mit leiſer 
Stimme macht er „Geſtändniſſe“, die in den weſentlichen 
Was war nur 
während der Pauſe mit ihm geſchehen? 

Jagoda erklärt: „Ich war Mitglied des Oppofitiong- 
blocks ſeit 1931 und hatte Kenntnis von allen ſeinen 
Aktionen. Ich duldete im Gpu⸗Apparat unter meinen 


nächſten Mitarbeitern 


deutſche und polniſche Spione, 


wie die früheren Kommiſſare für Staatsſicherheit Pauker, 
Wolowicz, Saporoſchez und andere . Jagoda geſteht 
ferner das Giftattentat auf Jeſchow, ſowie die Be⸗ 
ſeitung Menſchinſkißs und Kujbyſchews, Gorkijs und 
Peſchkows. Bezüglich Peſchkows will Jagoda jedoch ſich noch 
beſondere Ausführungen für die Geheimſitzung des Gerichts 
vorbehalten. Jagoda gibt ſchließlich auch zu, Gel d⸗ 
ſummen für Trotzki aus dem Gpu⸗Fonds weiter— 
geleitet zu haben. Er will ſich jedoch nicht direkt ſelbſt als 
Spion bezeichnen laſſen. ö 


Gerüchtweiſe verlantet, daß die Frauen aller Angeklag⸗ 
ten in Haft ſind! 
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Der Weg Raiffeiſens zu ſeinem Lebensziel war außer⸗ 
ordentlich dornenvoll. Immer wieder ſtieß er auf Schwierig⸗ 
keiten und manchmal ſchien es, daß ſein ganzer Plan zu⸗ 
ſammenbricht. Die Geldbeſchafſung machte am Anfang die 
größten Schwierigkeiten, hinzu kam, daß die Lauheit und der 
Peſſimismus ſeiner Mitarbeiter oder amtlicher Stellen 
hindernd im Wege ſtanden. Einen warmen Förderer ſeiner 
Gedanken ſand Raiffeiſen in ſpäteren Jahren in dem Fürſten 
von Wied, der die Gedanken Raiffeiſens nach der Neu⸗ 
gründung des Deutſchen Reichs an den höchſten Stellen in 
Berlin vorbrachte, ſo daß Kaiſer Wilhelm I. ſich lebhaft für 
dieſe neuen und grundlegenden Wirtſchaftspläne intereſſierte. 

Als Geldausgleichsſtelle für ſeine Vereine, die allen 
Schwierigkeiten zum Trotz überall zu wachſen begannen, 
gründete er 1876 die Land wirtſchaftliche Zentral: 
Darlehnskaſſe für Deutſchland, ſpäter in die 
Raiffeiſen bank A. G. umgewandelt wurde. In ſeinen 
letzten Lebensjahren erlebte er die große Freude, daß ſeine 
genoſſenſchaftlichen Ideen ſich reſtlos durchſetzten, daß die 
Zahl der Vereine in erſtaunlicher Weiſe wuchs und daß ſeinem 
Werk immer mehr Freunde und Förderer entſtanden. Der 
Landwirtſchaftlichen Zentral⸗Darlehnskaſſe wurde z. B. von 
Kaiſer Wilhelm I. ein namhaftes Gnadengeſchenk überwieſen. 

Do wie die Jugend Raiffeiſens fo war auch ſein 

to alter und jein Lebensabend von ſpartaniſcher Ein⸗ 


ſachhenn, Sein Leben war von Fleiß, Energie und Aus⸗ 
dauer beherrſcht, in ſeiner Lebensweiſe war er denkbar 
einfach und anſpruchslos. Er führte ein glückliches Fa⸗ 


milienleben und ſtellte die chriſtlichen Grundſätze in den 
Mittelpunkt ſeines Schaffens. Er war derjenige, der den 
chriſtlichen Grundfaß der Nächſtenliebe in 
das praktiſche Leben übertrug, weil er die materielle 


Beſſerung in einer engen Verbindung mit einer religiös 
chriſtlichen Durchdringung des Daſeins erblickte. Sein 
Tageswerk begann er am frühſten Morgen nach einer 
Morgenandacht im Familienkreis. Seine älteſte Tochter, die 
er ſcherzhaft ſeine „Geheimſekretärin“ nannte, und die dem 
genoſſenſchaftlichen Gedanken in Deutſchland unvergeßliche 
Dienſte erwieſen hat, war ihm ein treuer Helfer. Abends 
widmete er ſich, wenn möglich, ſeiner Familie. Gewöhnlich 
wurde muſiziert, da er ein großer Muſikfreund war. N 


Sein in der Jugend aufgetauchtes Augenleiden hatte ſich 
im Laufe der Jahrzehnte ſehr verſchlimmert. Anfang März 
1888 ſteigerten ſich die Leiden in beſorgniserregender Weiſe. 
Am 11. März, einem Sonntag, zwei Tage nach dem Hin⸗ 
ſcheiden feines Gönners, Katfer Wilhelms I, iſt er, im 
Seſſel ſitzend, nach einem arbeitsreichen Leben entſchlafen. 


Aus dem einfachen Gedanken Raiffeiſens, der die 
Selbſthilfe in den Vordergrund ſtellte, ſind inzwiſchen 
gewaltige Organiſationen entſtanden, die in allen Ländern 
der Welt von der genialen Idee dieſes großen und dennoch 
beſcheidenen Deutſchen Zeugnis ablegen. Im vorigen Jahr⸗ 
hundert nannte man Raiffeiſen ſcherzhaft den „Bankier des 
Mittelſtandes“. 


In der Tat galt ſein Gedanke der Hebung der Exiſtenz⸗ 
möglichkeiten des kleinen und kleinſten Beſitzers. Er wandte 
ſich damit gegen die beherrſchende Macht des Kapitalismus 
und gleichzeitig gegen die gefahrdrohenden Strömungen des 
Kommunismus. Heute können wir ſagen, daß Raiffeiſens 
Idee, wirtſchaftspolitiſch geſehen, die feſten Grundlagen der 
heutigen europätſchen Staaten bildet, weil der ſozialiſtiſche 
Gedanke ſeiner Werke in vielen Dingen wegweiſend ge⸗ 
worden iſt. 


Ich trank die Plander-Iroge“. 
Was eine engliſche Zeitung berichtet 


Ein Warſchauer Korreſpondent des „Sunday Expreß“ 
gibt im Zuſammenhang mit dem Moskauer Prozeß die Ein⸗ 
drücke wieder, die ihm ein früherer hoher Sowjetkommiſſar 
vermittelt hat, der zwei Jahre in der Gefangenſchaft der 
GPU war und der die berüchtigte „Plauderdroge“ aus 
eigener Erfahrung kennt. 

Der ehemalige Kommiſſar erklärte dem Korreſponden⸗ 
ten: „Ich wurde unter dem Verdacht der Spionage und der 
Betätigung gegen Stalin verhaftet und ins Lubfanka⸗ 
Gefängnis gebracht. In der Zelle gibt es weder Tag 
noch Nacht, da dauernd elektriſches Licht brennt. Jede 
Stunde öffnet die Gpu⸗Wache die kleine Öffnung in der 
Tür, ſteckt die Mündung eines Revolvers hindurch, und 
verfolgt mich damit durch die ganze Zelle. Wenn ich zu 
ſchlafen verſuchte, ſtieß mich ein GPu⸗Mann an und ſagte: 
„Hier gibt es keinen Schlaf.“ ‘ 

Das Lubjanka⸗Gefängnis iſt jo till wie das Grab; 
man hört nur hin und wieder das Flüſtern eines Men⸗ 
ſchen, der mit ſich ſelbſt ſpricht, oder einen plötzlichen 
Aufſchret aus einer anderen Zelle. Als ich eines Tages 
zum Kreuzverhör geführt wurde, ſah ich einen Jungen, der 
non drei Männern geſchleppt wurde und laut ſchrie. Sie 
ſchlugen ihm heftig ins Geſicht, öffneten ſeinen Mund und 
legten eine eiſerne Klammer um ſeine Zunge. 

Ich war acht Monate im Lubjanka⸗Gefängnis und 
hatte ungefähr 45 Kreuzverhöre auszuhalten. Schließlich 
bot man mir ein Glas Waſſer an. Ich trank es und 
ehe ich meine Selbſtbeherrſchung verlor, wußte ich, was es 
war, — es war die „Plauderdroge“. Plötzlich fühlte 
ich mich wundervoll geſund und guter Dinge, dann ver⸗ 
ſpürte ih einen ganz unerklärlichen Drang, 
alles auszuplaudern, was ich wußte. Es war un⸗ 
möglich zu widerſtehen. Schließlich, als der Rauſch ganz 
deutlich war, brachte man mir ein harmlos ausſehendes 
Schriftſtück zur Unterſchrift. 

Ich begriff ſofort, daß man mich veranlaſſen wollte, ein 
unter dem erſten Blatt verſtecktes „volles Geſtändnis“ zu 
unterſchreiben. Dabei bedrohte man mich andauernd mit 
den Worten: „Wenn Sie nicht bekennen, werden alle 
Ihre Verwandten verhaftet“ 

Der Kommiſſar gab dem Korreſpondenten dann noch 
eine Schilderung der Verhältniſſe im Butirki⸗Gefäng⸗ 
nis in Moskau, wohin er ſchließlich gebracht wurde. Er 
ſchätzt, daß in allen Gefängniſſen, Konzentrationslagern, 
Arbeitslagern und Arbeitskolonien der Sowjetunion rund 
4 Millionen Menſchen gefangen gehalten werden. 

Schließlich gab der Gewährsmann dem Korreſpondenten 
noch einen Einblick in das Leben im Solowjetfki⸗Kon⸗ 
zentrationslager, wo 15000 Gefangene waren, die 
im Winter bei det grimmigſten Kälte beſchäftigt wurden. 
Zahlreiche Gefangene ſeien erfroren. Wenn es zu Auf⸗ 
lehnungen kam, ſeien die Wachen mit dem Bajonett auf die 
Gefangenen losgegangen. Ein Kommiſſar im Solowjetſki⸗ 
Lager habe ſich ein Vergnügen daraus gemacht, Gefangene 
ſich in der bitterſten Kälte völlig nackt ausziehen zu laſſen 
und ſie zu zwingen, ſich auf eine Mauer zu ſetzen. Dann 
habe er ſie mit einem Revolver abgeknallt und vergnügt 
gelacht, wenn ſie herunterfielen. : 

* 


In die Falle gegangen. 


In Moskau iſt, wie ſich die polniſche Preſſe berichten 
läßt, das Gerücht verbreitet, daß ſich der bisherige Mili⸗ 
tär⸗Attaché in Warſchau Oberſt Rybalkso, der 
vor einer Woche plötzlich aus Warſchau nach Moskau be⸗ 
rufen wurde, im Gefängnis befindet. Oberſt Rybalko 
war in die Falle gegangen; man hatte ihm mitgeteilt, daß 
eine plötzliche und ſchwere Erkrankung ſeines Sohnes die 
Rückkehr nach Moskau dringend erfordert. Die Verhaftung 
des Militär-Attachés ſteht zweifellos im Zuſammenhang mit 
jeiner militäriſchen Vergangenheit. Bevor er den War⸗ 
ſchauer Poſten übernahm, war er Adjutant und nächſter 
Mitarbeiter des Stabschefs Marſchall Jegerow, der 
bekanntlich ſeit kurzem ſpurlos verſchwunden iſt, 
über ſein Schickſal iſt bis jetzt nichts bekannt. 


N * 
Kerenſti verläßt Europa. 


Der ſeit einer Reihe von Jahren in Paris lebende 
ruſſiſche Revolutionspremier Alexander Kerenſki hat, wie 
der „Kurjer Warſzawſki“ aus der Hauptſtadt Frankreichs 
mitteilt, beſchloſſen, feine bisherige politiſche Aktion, die er 
als politiſcher Emigrant in Frankreich geführt hat, zu 
liquidieren. Kerenſki verläßt Europa und will ſeinen 
ſtändigen Wohnſitz in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika nehmen. R 


Sowjetdiplomaten im Eiſenbahnzuge verhaftet, 


Aus Storpee berichtet der „Kurjer Poranny“, daß in 
den letzten Tagen im internationalen Zug, der ſich von 
Moskau aus in der Richtung nach Niegoreloje 
unterwegs befand, in der Nähe der Station Kojdanowo 
wei Sowjetdiplomaten verhaftet worden find. 
Die beiden Diplomaten waren im Begriff, ſich in eine der 
Hauptſtädte Weſteuropas zu begeben. Im letzten Augen⸗ 
blick verſuchte man ſie wieder zur Rückkehr nach Moskau 
zu bewegen. Als ſie auf ein entſprechendes Telegramm 
keine Antwort gaben, ſetzte man eine Kontrollabteilung der 
GPU in Bewegung, die fie im Zuge feftnahm. Die Namen 
der verhafteten Diplomaten werden von den Sowjetbehör⸗ 
den geheimgehalten. 

* 


Selbſtmord des Griechiſchen Geſandten in Mos kau. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Mos- 
kau, daß dort am Dienstag in den Morgenſtunden in ſeiner 
Privatwohnung der Griechiſche Geſandte Nicolo⸗ 
pulo Selbſtmord begangen hat. Es wird angenommen, 
daß die direkte Urſache der Tat ein Krebsleiden geweſen iſt. 
Der Geſandte Nicolopulo hat den Moskauer Poſten vor 
kaum zwei Monaten angetreten. 


_ 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 
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hingeſchickten Strom aufmeijen, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Prüfſtand der deutſchen Leiſtung. 


Ein Aeberblick über Leipzigs techniſche Meſſe. 
(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter Heinrich Geſell. 


Noch niemals hat es in den rund zwanzig Jahren, ſeit denen 
es die Große Techniſche Meſſe in Leipzig gibt, ein jo eindrucks⸗ 
volles, ja man kann wohl ſagen überwältigendes äußeres Bild 
dieſer größten techniſchen Schau der Welt gegeben, wie in dteſem 
Frühjahr 1938. Dabei wirken die volle Beſetzung nicht nur der 
bisherigen, ſondern auch der neugeſchaffenen Rieſenhallen auf das 
innigſte mit dem zuſammen, was an Ausſtellungsſtücken ſelbſt zu 
ſehen iſt, ganz gleich, auf welches Gebiet der Einkäufer und der ſich 
nur unterrichtende Beſucher ſeine Aufmerkſamkeit lenkt. 

Den größten Zuſtrom hatten am erſten Tag verſtändlicherweiſe 
die neuen Hallen 20 und 214A, in denen metalliſche Werkſtoffe aller 
Art und Kraftmaſchinen mit ihrem Zubehör, Prüf⸗ und Meßgeräte 
ausgeſtellt ſind. Der ungewöhnlich umfaſſende Eindruck, den man 
von der Vielfalt der deutſchen Metallwirtſchaft erhält, vertieft ſich 
noch, je näher man ſich die einzelnen Stände anſieht, zumal die 
großen hier ausſtellenden Firmen mit ihren weltbekannten Namen 
auch keine Mühe und Arbeit geſcheut haben, den an ſich ſpröden 
Stoff einer Werkſtoffſchau durch geſchickte Wahl der Darſtellung 
und der Ausſtellungsbeiſpiele auch dem Beſucher nahezubringen, 
der ohne beſondere Verarbeitungs- und Gebrauchsintereſſen durch 
die Hallen wandert, um ſich nur einen allgemeinen Eindruck zu 
holen. Alle Schwermetall und Stahlfirmen legen dabei beſonderes 
Gewicht darauf, auch dem Laien zu zeigen, wie ernſt ſie die Möglich⸗ 
keiten der Werkſtofferſparnis nehmen — Hochdruckſtahlfluſchen 
wiegen heute dank der beſſeren Stahlſorten nur noch drei Fünftel 
der früheren uſw. — und wie die dauernde Neuerrechnung aller 
auftretenden Beanſpruchungen zu immer neuen Gewichts⸗ 
erſparniſſen ausgenutzt werden kann. Für die Nichteiſenmetalle 
und für beſonders hochwertige Stähle kommt daneben die weit⸗ 
gehende Einführung der Oberflächenplattierung auf weniger edler 
Grundlage zu immer ſtärkerer Verwendung, zumal es gelungen 
iſt, eine ganze Reihe nebeneinander brauchbarer Verfahren zu ent⸗ 
wickeln, bei denen auch derartige plattierte Groß-Werkſtücke mit 
lücken⸗, ja porenloſen Wertmetall⸗Üüberzügen — zumeiſt im Schweiß⸗ 
verfahren — zu überziehen. 


Der Umfang des Leichtmetall⸗Einſatzes 
nimmt ſtändig zu, 


und man kann auf der diesjährigen Meſſe bereits klar und deutlich 
die Folgen der Anregungen erkennen, die etwa die Berliner und 
die Frankfurter Magneſtumtagung auf den Einſatz dieſes reinſten 
deutſchen Metallwerkſtoffes gehabt hat. Welch eine Unſumme von 
Entwicklungs⸗ und Prüfarbeit bei Austauſch des gewohnten durch 
einen duen Werkſtoff geleiſtet werden muß, wieviel mühſame 
Berechnungs⸗Arbeit hier oft in kleinen Form⸗Veränderungen liegt, 
das ſieht man an den ausliegenden Prüfungs- und Laboratoriums⸗ 
berichten der Ausſteller, die die Gelegenheit der Techniſchen Meſſe 
benutzen, dieſe ſchwierige Aufklärungsarbeit z. T. ſogar in aus⸗ 
ländiſchen Sprachen vorzunehmen. Dabei zeigt ſich wieder einmal 
der entſcheidende Unterſchied der Techniſchen Meſſe ſelbſt zu den 
größten deutſchen und iternationalen Ausſtellungen! Dort werden 
betont und in oller Abſicht Spitzenleiſtungen vorgeführt, hier 
in Leipzig ſehen wir den Einſatz in voller Breite. 

Dieſen Eindruck hat man auch, wenn man durch die Meſſeſtände 
der Werkzeugmaſchinen⸗Halle 9 und der neuhergerichteten Halle 14 
wandert, wo alle die Firmen eine neue Hcimſtätte gefunden haben, 
die trotz ſorglichſter Platzeinteilung in der altangeſtammten Halle 9 
keine Unterkunft mehr finden konnten. Der Laie wird immer der 
Weinung jein, Maſchine jei eben Maſchine, und nirgends könnte es 
jo wenig wie hier eine „Mode“ -Entwicklung geben. Wer Bilder 
derſelben Maſchinen⸗Halle aus früheren Jahren betrachtet, über⸗ 
zeugt ſich ſchnell vom Gegenteil. 


Heute wird auch an großen Maſchinen gewiſſermaßen 
um jedes entbehrliche Gramm Stahlgewicht gekämpft, 


und dabei zugleich eine Hochzüchtung durchgeführt, die uns auch 
auf dem Weltmarkt vielfach wieder überlegen ſein läßt. So iſt z. B. 
der ſchon im vergangenen Jahr feſtzuſtellenden großen Nachfrage 
nach deutſchen Faſerſtoffen, vor allem nach den wertvollen Güte⸗ 
graden von Zellwolle, in dieſem Jahr bereits eine ſehr rege Nach⸗ 
frage nach den Maſchinen gefolgt, die für Aufbereitung und Weiter⸗ 
verarbeitung dieſer deutſchen Faſerſtoffe ſich im Inland ſehr 
bewährt haben 

Die Nachfrage nach hochentwickelten Werkzeug- und vor allem 
Verarbeitungsmaſchinen it aber außerdem zweifellos deshalb 


immer noch in ſtarkem 9 begriffen, weil wir heute im Zeichen 


des Facharbeitermangels überall nach Auswegen neuer Entlaſtung 
von menſchlicher Arbeit ſuchen, wie ſie die halb⸗ oder vollſelbſttätig 
arbeitende Maſchine am beſten bringen kann. Immer wieder er⸗ 
kennt man, wie hier ſorgfältig auf bereits bekanntem weitergebaut 
wird. Die wachſende Nachfrage nach umſtändlich geformten Preß⸗ 
Stoff⸗Stücken hat notwendigerweiſe zu einer ſtarken Auftrag⸗ 
häufung für Preſſen⸗Geſenke geführt, die bisher mühſam in 22 
wertigſter Einzelherſtellung mit von Hand geführten Werkzeugen 
hergeſtellt werden mußten. Da hat man ſich der bereits ſeit Jahr⸗ 
zehnſen entwickelten Technik der Medaillen⸗Herſtellung erinnert, 
wo ein Taſtgerät auf einem Holz⸗ und gehärteten Gipsmodell ent⸗ 
langfährt, und damit die Metallfräſe des herzuſtellenden Gegen⸗ 
ſtandes ſteuert. Heute gibt es bereits eine ganze Gruppe ſolcher, 
ſogenanuter Kopier-Fräſen, die die für die Geſenke notwendigen 
Arbeiten vollſelbſttätig zu bewältigen vermögen, jo daß das Werk⸗ 
ſtück nur noch ganz unweſentlicher Nacharbeit bedarf. Dasſelbe gilt 
für die Gußkörper der immer weiter ausgebauten Spritzguß⸗Ver⸗ 
fahren für Metalle und Preß⸗ und Kunſtſtoffe, für die Preßringe 
der Strangpreſſen uſw. 


Ungeheuer iſt wieder der Fortſchritt in Elektrofach, 


und zwar gleichermaßen im Bereich der Großmaſchine, der Beherr⸗ 
ſchung höchſter Spannungen, wie des elektriſchen Kleingeräts für 
Haushalt und Handwerk. Erſtmals ſieht man die praktiſche Aus⸗ 
wirkung der neuen Leuchtſtoff-Metalldampflampen, bei denen die 
dem menſchlichen Auge unſichtbaren ultravioletten Strahlen er 
Metalldampfröhren zur Leucht⸗Erregung ſogenannter Leucht⸗ 
phosphore oder Leuchtſtoffe verwendet wird, ſo daß aus dem ein⸗ 
oder wenigfarbigen Strahlenbereich der bisher nur für Werbezwecke 
verwendbaren Metalldampflampen nunmehr auch für die Gebrauch⸗ 
beleuchtung, insbeſondere großer Räume geeignete Leuchten ent⸗ 
ſtanden ſind, die einen Lichtwirkungsgrad im Verhältnis zu dem 
wie man ihn noch vor einigen 
Jahren für völlig unmöglich hielt. Im Haus der Elektrotechn ek 
find in dieſem Jahr auch die nichtmetalliſchen deutſchen Werkſtoffe — 
mit Ausnahme von Kunſtgummi — zuſammengefaßt und laſſen er⸗ 
kennen, daß hier kaum eine Woche vergeht, wo nicht neue Fort⸗ 
ſchritte gemacht werden. 


— EEE 


Die Wiener Frühjahrsmeſſe 1938 
(13. bis 19. Weärz). 


Die Beſchickung der kommenden Wiener Internationalen Früh⸗ 
jahrsmeſſe beweiſt die ungmeifelhafte Aufwärtsentwicklung 
der öſterreichiſchen Wirtſchaft. Die günſtigen Aus⸗ 
ſichten der Wiener Frühſahrsmeſſe werden durch die nach dem 
Rotundenbrand eingetretenen räumlichen Beſchränkungen kaum 
geſchmälert werden. Bleiben doch die Exportbranchen auf d Früh⸗ 
jahrsmeſſe 1938 von der augenblicklichen Verringerung des Aus» 
ſtellungsraums nicht nur völlig unberührt, ſondern ſind durch die 
Teilnahme weiterer leiſtungsfähiger Firmen in ihrer 8 
kraft für ausländiſche Einkäufer ſogar noch weiter geſtärkt. 

Im Meſſepalaſt werden wie alljährlich die letzten Neuheiten 
der Luxus⸗ und Gebrauchsartikelerzeugung, des Lederwaren⸗, 
Mode⸗ und Bekleidungsgewer'es, der Möbel⸗, Spielwaren⸗ und 
Muſilinſtrumenteninduſtrie ſowie aller anderen Wiener und öſter⸗ 
reichiſchen Kunſthandwerker und Halanteriewarenerzeuger an⸗ 
geboten werden. 

Das Pratergelände wird wieder die Techniſche Meſſe, die Bau⸗ 
und Straßenbaumeſſe, die landwirtſchaftlichen Maſchinen, die 
Nahrungs: und Genuf mittelabteilung und eine heuer beſonders 
reich beſchickte Motorradausſtellung aufnehmen. 


Den Beſuchern der Wiener Frühjahrsmeſſe werden zahlreiche 
weitgehende Paß⸗ und Fahrpreisvergünſtigungen geboten: Paß⸗ 
erleichterungen: ſichtvermerkfreie Einreiſe n Sſterreich, 
ſichtvermerkfreie Durchreiſe durch die Tſchechoſlowakei, ſichtvermerk⸗ 
gebührenfreie Durchreiſe durch Deutihlan , ſichtvermerkgebühren⸗ 
ermäßigte Durchreiſe durch Ungarn. Fa nrpreisvergün⸗ 
ſtigungen auf in- und aus ländiſchen Bahnen, im 
N und im Fluß⸗ und Gee- Schiffs 
verkehr. 


So erweiſt ſich auch in dieſem Jahr die Techniſche Meſſe in 
Leipzig als der große Prüfſtand der deutſchen 
Leiſtung, weil es kaum einen Beſucher geben kann, der nicht 
mit neuen Eindrücken von dem gewaltigen Aufſtieg der deutſchen 
Technik die Meſſe verließe. Schon in den beiden erſten Tagen hat 
ein ſtarker Auftrageingang auf faſt allen Gebieten der Techniſchen 
Meſſe eingeſetzt, wobei die zahlreichen Ausland-Anfragen und 
⸗Aufträge deutlicher als alles andere beweiſen, daß deutſche Technik 
und Erzeugung ſich in der Welt wieder einen guten Namen er⸗ 
worben haben. DJG. 


Verbeſſerung des Danzig ⸗polniſchen 
Kontingentabkommens. 


Am 26. Februar iſt, wie bereits gemeldet wurde, in Warſchau 
die Unterzeichnung dreier Protokolle erfolgt, durch die die Gültig⸗ 
keit des Danzig⸗polniſchen Kontingentabkommens bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. verlängert worden iſt. Der „Danziger Vorpoſten“ 
wendet ſich aus dieſem Anlaß gegen verſchiedene polniſche Blätter, 
die von einer allgemeinen Wirtſchaftsbeſſerung in Danzig dank der 
polniſchen Wirtſchaftspolitik geſprochen hatten, und teilt folgende 
Einzelheiten über die Warſchauer Vereinbarungen mit. Zunächſt 
iſt einmal eine Beſchleunigung der Einfuhrbewilligungen ver⸗ 
einbart worden. Die Erledigung derartiger Danziger Anträge ſoll 
nicht länger als 14 Tage in Anſpruch nehmen. Außerdem ſoll 
Danzig in Zukunft bei Er weiterung oder Neufeſtſetzung 
polniſcher Kontingente automatiſch mit berück⸗ 
fichtigt werden. Und endlich wird eine Kündigungsfriſt von 
einem Jahr feſtgeſetzt, gegenüber 6 Monaten bisher. Zur end⸗ 
gültigen Aufſtellung der Kontingentliſten werden noch ergänzende 
Verhandlungen geführt werden. 


„Der „Vorpoſten“ ſtellt zuſammenfaſſend feſt, daß eine Stabi⸗ 
liſterung der gegenſeitigen Vertragsgrundlagen herbeigeführt 
worden ſei und äußert die Hoffnung, daß die Neuregelung ſich be⸗ 
währen möge. In dieſem Zuſammenhang betont der „Vorpoſten“, 
daß man einen richtigen Überblick über die Entwicklung der Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft nur gewinnen könne, wenn man nicht allein die 
Ziffern der tiefſten Depreſſion in den Jahren 1929—1932 zum 
Vergleich heranziehe, ſondern berückſichtige, daß inzwiſchen auch eine 
allgemeine Beſſerung der Konjunktur eingetreten ſei. Von dieſem 
Geſichtspunlt aus könne nur feſtgeſtellt werden, daß der Danziger 
Hafenumſchlag und der Außenhandel hinter der natürlichen Ent⸗ 
wicklung zurückgeblieben find. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
ſtellen feſt, daß im Monat Februar die Lagerhallen im Danziger 
Hafen nur ungenügend ausgenutzt worden ſind. Die Ausnutzung 
betrug im Freibezirk 39 Prozent, am Weichſelbahnhof 15 Prozent, 
am Marinekohlenlager 5 Prozent und ma Holm 37 Prozent. In 


Gdingen dagegen reichen die Hallen nicht aus, die dorthin geleiteten 
Sendungen aufzunehmen. Warum erfolgt im eigenen Intereſſe 
des polniſchen Handels kein gerechter Ausgleich? 


Die Entwicklung des Danziger Kohlengroßhandels. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie wir dem vorläufigen Bericht der Danziger Induſtrie⸗ 
und Handelskammer entnehmen, hat das Jahr 1937 dem Danziger 
Kohlengroßhandel noch immer nicht die erwartete Geſundung 
gebracht. Beſonders ungünſtig haben auf ſeine Entwicklung im 
abgelaufenen Jahr eingewirkt die geringere Kaufkraft der Ver⸗ 
braucher einerſeits und andererſeits des Platzhandels, de mit 
hohen Krediten unterſtützt werden mußte, ferner die 20prozentige 
Erhöhung der Hüttenkokspreiſe und die Verknappung des Hütten⸗ 
koks, die teilweiſe zum gänzlichen Ausbleiben von Verladungen 
führte. Das Betätigungsfeld für den Danziger Kohlengroßhandel 
iſt ſo eng wie in kaum einem anderen Lande, weil er aus dem 
polniſchen Ausfuhrgeſchäft ausgeſchaltet iſt und 
nur auf den kleinen inneren Markt beſchränkt iſt. Seine Unter⸗ 
ziffern bleiben darum ſeit Jahren faſt gleich. Für den Bren n⸗ 
ſtoffbezug kommen nur Deutſchland und Polen in 
Jahres z Das dieſen beiden Ländern werden etwa bezogen im 
Jahre: aus Polen 300000 To. Kohlen, 40 00” To. Hüttenkoks 
und 6000 To. Steinkohlenbriketts und aus Deutſchland 
100 000 To. Kohlen 20000 To. Hüttenkoks und 8000 To. Braun⸗ 
kohlenbriketts. Es wird beklagt, daß der Danziger Kohlen⸗ 
großhandel infolge der engen Begrenzung ſeiner Betätigung 
keine Aufſtiegs möglichkeiten habe. Dazu komme noch 
eine abſolute Überſetzung ſeines Geſchäftszweiges. 


Durch die Preispolitik der polniſchen Gruben, 
die trotz der Hauſſe auf dem Weltmarkt die Preiſe für Bunter» 
kohlen in Gdingen und Danzig unverändert niedrig hielt, 
konnten gegenüber den letzten Jahren enorme Umſätze erzielt 
ene et der Danziger Großhandel noch am Bunkergeſchäft 


Die Danziger nlandpreiſe lagen als Aus⸗ 
wirkung der mit Polen geſchloſſenen Verträge günſtig gegen ⸗ 
über den Weltmarktpreiſen. Von den Preisſteige⸗ 
rungen, „wie fie im Laufe des Jahres auf dem polniſchen Erport⸗ 
markt möglich waren und bis 8/ſy per Tonne für Kohle unf bis 
220700 — Tonne für Koks betrugen, wurde der Danziger Markt 
verſchont“. 


Ein Großkraftwerk entſteht am San. 


Amtlich wird aus Warſchau mitgeteilt, daß im polniſchen 
Handelsminiſterium endlich ein Abſchluß von Auleiheverhandlungen 
erzielt werden konnte, durch welche ein Großkraftwerk am San, d. h. 
im neuen Induſtriebezirk entſtehen ſoll. Geldgeber iſt eine frau⸗ 
zöſiſche Kapitalsgruppe und zwar die „Societe Geverale de Con⸗ 
ſtructions Electriques et Medaniqurs Alſtßom“. Auf Grund 
dieſes Anleihevertrages wird im neuen Induſtriegebiet ein Groß⸗ 
kraftwerk für 40 000 kw gebaut, das einen großen Teil des Anduſtrie⸗ 
gebiets mit Strom verſehen ſoll. In der erſten Jahreshälfte 1939 
dürfte das Werk in Betrieb genommen werden. Der Koſtenanſchlag 
des Baues dürfte 14,4 Millionen Zloty betragen und ſoll innerhalb 
S Jahren bei einer 5 prozentigen Verzinſung getilgt 

erden. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ED steht „Monitor Polſti“ für den 10. März auf 5.9244 
oty feita x 
Marichauer Börde vom 9. März. Umſatz. Verkauf — Kauf 
Belgien 89,25, 89,47 — 8903, Belgrad —, Berlin ——, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 100,00, 100,25 — 99,75, 
Spanien ——, Holland 295.00, 295,74 — 294,26. Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—, 118,45 — 117,85, London 26,45, 
26.52 — 26.38. Newyork 5,27 ¼, 5.28 — 5,2357. Oslo ——, 
133.23 — 132,57, Paris 16.88, 17.09 — 16,79, Prag 18,50, 18,55 — 18,45, 
Riga—, Sofia—, Stodholm 136,20, 196.54 — 135,86, Schweiz 122,40, 
122,70 — 122.10, Helfingfors ——, 11.73 — 11.67, Wien —.— 
99,25 — 98.75, Italien —.— 27,81 — 27,67. 
Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,475—2,479, 
Holland 138.42 138.70, Norwegen 62,37 bis 


100 Schweizer Frank I 3, 100 a Frank 


— 5 Gulden 99,75 34. 100 tſchech. 
chillinge 85,00 31, holländiſcher 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom g. M 

5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
N; kleinere Stücke 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. II. 
4½¼ Obligationen der Stadt Poſen 1928 
4¼½¼ Obligationen der Stadt Poſen 1929 az 
5%, 8 andbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% ligationen der Kgommunal⸗Kreditbank (100 6.-31.) 
4½% umaeit. Zlotypfandbr. d. Bol, Landſch. t. Gold II. Em. 
4½ ¾ Zloty-⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 
4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft ; 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) )) 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8 ¼ Div. 1936 
Piechcin. abr. Wap. i Cem. (30 3l. ) 

RN 
uban-⸗Wronki (100 )) 
Cukrownia Krulzwica . . . 
Hotel Briſtol in Warihau. . 

Tendenz: uneinheitlich. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 9. Mi 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Prämſen⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 84,50, Jprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗ Anleihe Il, Em. —, 
prozentige Dollar Prämien- Anleihe Serie III 42,25, 7prozentige 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4 proz. Konſolidierungs » Anleihe 
1936 67,75—67 63, 5pro3. Staatl. Konvertierungs.⸗Anleihe 1924 70.00 
7prozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25. Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. der Landes⸗ 
wirtichaitsbant II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. 3. der Landes» 
e l. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank Il. III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
I. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Bebe II.— VII. Em. 81, 
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5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant |, Em. 81, 5, proz. 
Kom.⸗Sbl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em. 81, 
8 2.3. Tow Kred. em. Polſt. —, 4½ prozentige L. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 63,50 —63.75. 5 proz. 

3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau 75,00 — 74,25, 5 proz. L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 —, 5prozentige 8, 125 Tow. Kred. 
ber Stadt Lodz 1933 64,25, 6prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 


Produktenmarkt. 


Das Bureau der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der 8 die Zeit vom 
28. Februar bis 6. März 1938 wie folgt (für 100 ke in Ztotw): 

Märkte Weizen Gerſte Hafer 
Inlandsmärtte: 

Warſchau 29.50 21,50 20,50 21,00 

Bromberg We. 26,58 21,37'/;,| 19,50 20,42 
om Per} n 26,29 20,17 20,07'/, 20.00 

EB en Pe ee 28,25 20,70 21,25 ‚44 
Rowno 1 26.64 18.58 18,79 17,83 
SUURGSS= 4:4. =; 27,35 19,81 — 19.17 
Kollo 28,08 21,71 — 22,06 
Krakau N 28,34 1,72 — 21,09 
Lemberg 25.67 ¼ 19.92¼ 21, 19,85°/, 

uslands märkte: 

Derlm .;.::: 4,» 9 a 955 5 
— 33 „ [ 34.54½ 24.18 — 14.56 
ar % 8, „ 5 7 So So 

Prag 7.98 30,06 30,14 27.32 

N en = 2 = 

o — — 20.50 20,50 

Po 38.50 28.44 — 28.12¼ 

Lider: 25.56 — — 21.62 

London, .. PET = 2 2 

— . L i 15 

0 ” * * 5, 7 0 0 

Buenos Aires. 234 — — 12,18 


Amtliche Notierungen der Bromberaer Getreidebörle 
vom 10. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberc (Wagagon- 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.) zulaliia 3 / Unreiniafeit 
Weizen | 748 g/l. (127.1 . h.) aulällia 3 Unreinigkeit Weizen Il 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſia 6 Unreiniakeit. Hafer 460 e/l. (76.7 h.) 
zuläſſig 5 Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht und ohne 


Unzeinigteil Gerite 673-678 g/l. (114.1 118.1 1. h zuläſſig 2%, Un⸗ 
reinigkeit. Gerſte 644-650 g/l. (109- 110,1 . h.) zu läſſig 4°, Unreinigkeit 
Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— gelbe Luninn — 0 —— 
Roagen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Welzen — to —— Gerſte 673-678 U/l. — to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to. 
Hafer -t —.— Sonnen- 
VFC 
8 5 e * 5 - . Nichtyprel u 4 EBENEN 

Roggen. . . 20.75-23.00 | Folger⸗Erbſen , . 23.00-25.00 
Weizen I 748 g/. . 26.50-27.00 Peluſchten 23.00 — 24.00 


Weizen II 726 /I. . 25 7526.25 blaue Lupinen . . 13.00-13.50 
Braugerſte 18.50 — 19.00 gelbe Lupinen 1 
a) Gerſte 673.678 g/l. 17.50—17.75 Winterraps . . 52.00-54.00 
b) Gerſte 644-650 g/l. 17.00—17.25 Rübſen 50 . 
FR „ 19.50—20, blauer Mohn 


Leinſamen . . 4800-51.00 


afer. 
enmehl 0-82 % —.— 
bages, m. Sad 30.75-31.35 | Senn 4320—35.00 
5 070% 29.65—30.5 | Widen . . . ; ; 21.00-22.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradelle . . „ 26.00 — 29.00 
nam. 28.50— 27,50 engl. Rangras . . 80 00—85.00 
Weizenmehl m. Sack Weißtlee. ger. . 210.00 — 230.00 
„Export f. —.— Schwedenklee. . 230.00 — 245. 
1 l / 47.50—48.50 | Gelbklee enthülft . 80.90 —90. 
2 050% 43.00 — 44.00 Rotklee 97% ger. 125.00 — 135.00 
8 LA 60-65% 41.00 — 42.00 Wundflee . . : 00 100.00 
Weizenſchrot · Tymothee 35.00 — 40.00 
nachmehl 9-95 % 34.75—35.25 Leinktuchen. . 21.25—22.00 
Roggenkleie . . 13.75-14.25 | Rapstuhen . . . 17.50 —18.25 
Meizentleie, fein. . 16.00-16.50 | Sonnenblumenkuch. 
Werzentlete, mittelg. 15.50—16.00 40-427. . . . 19.50—20,50 
Meizentiete, grob . 16.50-17.25 Soſaſchrot . . . 24.50-23.00 
Gerſtenkleie . . 14.50-15.25 Lartoffelflocken . . 16.25—16.75 
Gerſtengrütze fein . 25.75—%.5 Trockenſchnitzel ...8.:25—8.75 
Geritengrüße, mittl. 25.75—26.25 | Rogaenitrob, gepr. 6.75—7.00 
Perlgerſtengrütze . 36.25—37,5 Netzeheu. ioie,. . „ 7.75—8.75 
Vitktoria⸗Erbſen. . 22.00-35.00 | Neteheu, gepreßt . 9.00—9.75 


Saattartoffeln; . . 5.00-5.00 


Tendenz bei Roggen. Weizen, Hafer, Roggenmehl, Weizenmehl, 
ee Weizenkleie Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig, 


bei Gerſte ſchwach. 
Roggen 393 10 ] Speilefartofil. — to | Hafer 12¹ to 
Weizen 282 to abriktartoff. 50 to] Gemenge — to 
Braugerſte — to Saatlartoffeln 45 to] Roggenſtroh 20 to 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflod, — to] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ —to lauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
e Gerſte 320 to Gerſtenkleie — to pass Lupinen — to 
eee 0 to eu — 10 | blaue Lupinen 20 to 
Weizenmehl 164 to etzeheu —to | Wicken 38 10 
Viktoria⸗Erbſ. —to Leinſamen 22 10 | Peluſchken — to 
Folger⸗Erbſen — to aps — to] Rapskuchen — to 
eld⸗Erbſen to enf — to] Sonnenblumen⸗ 
genkleie 57 o uchweizen — to kuchen — to 
Weizenkleie 82 to — to] Seradella — to 


Geſamtangebot 1767 to. 


a Notierun der ener Getreideb m 
a m.. F. J de eben dich für 760 in in Aa 


Richtvreiſe: 
eigen 2.00—26 50 Serradelle . . 28.00 —32.00 
Ban 1128. . . 20.25— 20.50 Weißklee 200.00 — 230.00 
Braugerite. . . 19.55 —20.00 Rotklee. roh 90.00 — 100.00 


Rotklee. 95-97 ¼ ger. 115.00—125.00 


Gerſte 700-717 g/l. . 18.90-19.15 
Schwedenklee . „ 220.00—240.00 


Gerite 673-678 g/l. . 18.15 18.65 
Gerſte wer . 17.90—18,15 


Leinſamen 
blaue Lupinen 
gelbe Supinen 


afer 1 480 .. 20.00 — 20.5 Senf 34.0036. 
afer II 450 8/l.. . 19.00 — 19.50 1 23 00 —24.00 
eigenmehl iktoria⸗Erbſen . . 22.00—24.50 
„ 10-30% 45.25—45.75 Tolger⸗Erbſen . 23.50—25.00 
60-50% 42.25—42.75 | Tymothee . 30.00 — 40.00 
" 1a0-65% . 9.25—39.75 | Engl. Raygras 65.00 — 75.00 
130.65. 7, . 34.75—35.25 Melzenitroh, iofe , 4.65—4.90 
„  11a50-65%. —.— Weizenſtroh, gepr. 5.15—5.40 
Roa 4 5 8g entrvß. oſe 8 800 
enme genſtroh, gepr. 5.75— 
wagen med . 80% 30.65-81.65 gerte lee 5.055,30 
8 10-65% 29.15—30.15 aferſtroh gepreßt 5.55—5.80 
1 N 4  u— 8 — 0 N 
artoffelme! enſtroh. gepr.. _—-—, 
S 29.00 —32.00 | eu, loſe . 18. 
Weizenkleſe (arob). 16.75—17.25 Heu. gepreßt 
Weizenkleie, mittelg. 15.00—15.75 etze loſe . 8. 
oggenkleie . . 13.25-14.35 | N gepreßt 9.45 —9.95 
Gerſtenkleie 14.25—15.2, Leintuchen . . 20.75-21.75 
nterraps BE Rapstuchen . 16.75-17.75 
! 
| 


13.50—14.00 
14.00—15.00 


